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Franzöſiſche Antwort in Berlin. 


Heute Ueberreichung der Note an den deutſchen Außenminiſter. 
Veröffentlichung erſt ſpäter. 


Paris, 10. September. Ueber den genauen Zeit⸗ 
punkt der Uebergabe der franzöſiſchen Antwort an die 
deutſche Regierung liegen auch von amtlicher Seite kerne 
llaren Mitteilungen vor. Miniſterpräſident Herriot er⸗ 
llärte am Sonnabend nachmittag, daß der Miniſterrat den 
Wortlaut der Note, wie ſchon aus der amtlichen Verlaut⸗ 
barung hervorginge, einſtimmig gebilligt habe. Das Dr:- 
ginal werde einem Kurier anverkraut, der am Sonnabend 
nach Berlin abreiſe. Am Sonntag vormittag ſei das 
Schriftſtück in den Händen des Botſchafters Poncet, der es 
perſönlich dem Reichsaußenminiſter überreichen werde. 

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, iſt die franzö⸗ 
ſiſche Antwort an Deutſchland im letzten Miniſterrat an⸗ 
geblich nicht mehr geändert worden. Sie hätte alſo den 
im Kabinettsrat vom 7. September ſeſtgelegten Wortlaut, 
obgleich damals die Stellungnahme der britſchen Regierung 
noch nicht bekannt war. 


London, 10. September. Gerüchten der "Par!jer 
Berichterſtatter der „Times“ und des „Daily Herald“ zu⸗ 
folge enthält die franzöſiſche Antwort auf die deutſchen 
Forderungen auf Rüſtungsgleichheit die folgenden Punfle: 

1. Unter Berufung auf den Art. 164 des Verſailler 
Vertrages erklärt Frankreich, daß es ſich mit franzöſiſch⸗ 
deutſchen Sonderverhandlungen nicht einverſtanden erklä⸗ 
ren kann. Die zuſtändige Stelle ſei der Völlerbundsrat. 

2. Frankreich widerſpricht der beiden Auslegung 
der Abrüſtungsklauſel des Völkerbundsſtatuts. 

3. Frankreich habe bereits Schritte zu einer freiwil⸗ 
ligen Herabſetzung der Rüſtungen getan und werde dieſe 
ſurtſetzen. 

4. Frankreich widerſetzt ſich einer Wiederaufrüſtung 
Deutſchlands, die ſich mit dem Geiſte der Verträge und der 
Abrüſtungskonſevenz nicht vertrage, in ſehr ſcharſer Form. 

5. Deutſchland werde an die Verträge erinnert, die 
es unterzeichnet habe. 

6. Die franzöſiſche Regierung wende ſich gegen den 
friegerifchen Ton der Mitglieder der deutſchen Regierung, 
den fie in ihren öffentlichen Erklärungen anſchlagen. 

Die Veröffentlichung der Note, die diesmal ausſchließ⸗ 
lich über den Quai d'Orſay erfolgen kann, wird erſt ſtatl⸗ 
ſinden, wenn die Wilhelmſtraße Zeit genug gehabt hat, ſie 
in allen Einzelheiten zu prüfen, d. h. nicht vor früheſtens 
Sonntagabend, vorausſichtlich aber erſt am Montag oder 
ar am Dienstag. 


„Deulſchland D im Recht“ 
bat ruſſolini. 


Berlin, 10. September. Im „Berliner Börſen⸗ 
kurier“ veröffentlicht Muſſolini in ſeiner Eigenſchaft als 


italieniſcher Miniſterpräſtdent und Außenminiſter unter 
der Ueberſchrift „Deutſchland iſt im Recht“ einen auſſehen⸗ 
erregenden Artikel. In ihm heißt es u. a.: Das beer: 
tendſte Ereignis in der internationalen Politik iſt zurzeit 
die Auslegung des deutſchen Anſpruches auf gleiches Recht 
auf dem Gebiet der militäriſchen Rüſtungen. Dieſe nene 
Lage entſtand an dem Tag, da Deutſchland als Mit, 
des Völkerbundes aufgenommen wurde. Im ſelben Au 
blick wurde für Deutſchland die juriſtiſche Gleichheit n 
erkannt, nämlich die Gleichheit der Rechte und Pflichten 
mit den anderen Mächten. Dann kam Locarno. Dieie 
Garantie bedeutete offenbar, daß Deutſchland und F 
reich auf dieſelbe Stufe geſtellt wurden, daß ſie alſo 
dieſelben Verpflichtungen haben, nicht anzugreifen, 
dasſelbe Recht auf Verteidigung bei einem Angriff 
andern. Dennoch iſt Deutſchland trotz ſeiner Aufnahme in 
den Völkerbund, trotz des Loarno⸗ und ſogar trotz des 
Kellogg⸗Paktes noch immer ein Staat zweiten Ranges. 
Im Verjailler Vertrag war die Abrüſtung Deutſchlands 
nur als Einleitung zu einer allgemeinen Senkung des 
Rüſtungsſtandards auf die Höhe des deutſchen gedacht. 
Das war eine feierliche Verpflichtung, die bisher nicht ein⸗ 
gehalten worden iſt. Die allgemeine Sicherheit aller 
Staaten iſt aufs Engſte verknüpft mit einem Maximum⸗ 
ſtandard der Rüſtungen, beſſer geſagt mit einem Mini⸗ 
mumſtandard. Eine wirkliche Abrüſtung iſt nur auf der 
Baſis eines Minimumſtandards möglich und nicht durch 
die umgekehrte Methode. Folgerichtig iſt Deulſchland, 
wenn ber Rüſtungsſtandard nicht ermäßigt iſt, in feinem 
Recht, wenn es aufrüſtet. Gleichzeitig muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß es im eigenſten Intereſſe Deutſchlands iſt, wenn 
es Auge in Auge mit allen Staaten Europas, mit Amerlka 
und der Weltmeinung einen maßvollen Gebrauch von ſei⸗ 
nem Recht auf Gleichheit in der Rüſtung zur Geltung 
bringt, wenn die Abrüſtungskonferenz — ſo oder jo — ihre 
Arbeiten endgültig abgeſchloſſen hal. d 
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England und die deutſchen Forderungen. 
Besprechungen Macdonald — Simon. 


London, 10. September. Der engliſche Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon hatte am Freitag abend eine 
Beſprechung mit dem engliſchen Miniſterpräſidenten Mae⸗ 
donald, die ſich, wie verlautet, in erſter Linie um die 
deutſche Gleichbevechtigungsforderung drehte. Der Unter⸗ 
redung wohnte der engliſche Botſchafter in Paris Lord 
Tyrrell und der ſtändige Unterſtaalsſekretär im Foreign 
Office Sir Robert Vanfittard bei. „Daily Mail“ zufolge, 
werden die Beſprechungen zwiſchen Simon und Mac⸗ 
donald über den deutſchen Schritt am Sonnabend fort 
geſetzt werden. 
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Kühns „Nachfolger“. 


Wie wir erfahren, ſollen jetzt nach dem Rücktritt des 
Verkehrsminiſters Alfons Kühn noch andere Veränderun⸗ 
gen auf den leitenden Poſten in dieſem Miniſterium vor⸗ 
genommen werden. So ſoll Departementsdirektor Ga⸗ 
Leeft, der an den Anleiheverhandlungen in Paris zur 
lammen mit Miniſter Kühn teilnahm, zurücktreten. Be 
kanntlich iſt Miniſter Kühn zurückgetreten, weil die Ver⸗ 
handlungen um eine franzöſiſche Eiſenbahnanleihe kein 
voſitives Ergebnis gezeitigt haben. 


Die Verſchiebungen im Gerichisweſen. 


Im Zuſammenhang mit der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten über die Reuorganiſterung der allgemeinen 
Gerichte werden in dem Gerichtsweſen anſehnliche Perſo⸗ 
nalberänderungen vorgenommen. In Verfolg dieſer 
Neuordnung hat der Herr Staatspräſtdent den gegenwär⸗ 


tigen P des Lodzer Bezirksgerichts Joſef Zabo⸗ 
rowſki zum Richter am Warſchauer Appellationsgericht 


nannt. Gleichfalls zum Appellationsrichter in Warſchau 


wurde der aus dem Breſt⸗Prozeß belannte Unterſuchungs⸗ 
richter Demant ernannt. Der Breſt⸗Prozeß ſoll be⸗ 
kanntlich vor dem Warſchauer Appellakionsgericht zur noch⸗ 
maligen Verhandlung kommen. 

Außerdem wurden eine ganze Reihe Verſetzungen im 
Gerichtsweſen vorgenommen. 19 Vizevorſitzende von Be⸗ 
zirksgerichten, 19 Richter von Appellationsgerichten und 
diele Bezirks- und Stadtrichter wurden in ben Ruhe» 
ſtand verſetzt. 


Armeepiſtolen geſtohlen. 
Kommumiften hatten fie gekauft. 

Aus dem Waffenlager der Warſchauer Zitadelle wurde 
eine Kiſte mit 60 Armeepiſtolen geſtohlen. Als Täter 
wurde bald darauf der Tiſchler Kowalczyk, der in der 
Zitadelle Tiſchlerarbeiten ausführte, verhaftet, der angad, 
die Piſtolen verkauft zu haben. Die Polizei hat auch die 
Käufer der Piſtolen ermittelt und dabei gleich eine kom⸗ 
muniſtiſche Verſammlung aufgehoben, deren Teilnehmer 
Waffen beſaßen, die von dem Diebſtahl herrührten. Ins⸗ 
gejamt wurden 20 Perlonen verhaftet. e 


Anzeigenpreiſe: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text Die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im SR für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche e aufgege) 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Kit die Rrbeitezeil! 


Ausblick auf die Genſer Verwaltungs ratstagung. 


Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes tritt am 21. September in Genf zu einer außeror⸗ 
dentlichen Sitzung zuſammen, um einen Weg für die fa 
dringend notwendige Arbeitszeitvertürzung 
zur Linderung der Arbeitsloſigkeit frei zu machen. Jahre⸗ 
lang wurde die Arbeitszeitverkürzung von den Unterneh⸗ 
mern und von den Regierungen durch allerhand Verſchtep⸗ 
pungsmanöver vereitelt. Auch in Deutſchland war das 
fo. Trog aller Warnungen der Gewerkſchaften wurde hier 
an dem Verſuch, durch freiwillige Vereinbarungen zu einer 
Arbeitszeitverkürzung zu kommen, feſtgehalten. Diezer 
Verſuch ift geſcheiterk. Auch die Kurzarbeitsausſchüſſe 
den Landesarbeitsämtern, die unter dem neuen Kurs 
gerichtet wurden, blieben, wie die Gewerkſchaften v 
geſagt haben, ohne Wirkung. Und das Wirtſchaf 
gramm, das der Reichskanzler angekündigt hat, legt allez 
Gewicht noch einmal auf den Lohnabbau und nicht auf die 
Arbeitszeitverkürzung. C 

Die Verſchleppung der Löſung des Arbeitszeitpro⸗ 
blems hat in allen Ländern das Elend der Krife 
ungeheuer verſchärft. Kein Wunder alſo, wenn 
ſich jetzt überall auch auf Unternehmerfeite immer mehr 
und immer gewichtigere Stimmen melden, die ſich für eine 
Verkürzung der Arbeitszeit ausſprechen. Am ſtärkſten iſt 
die Bewegung der Arbeſtszeitverkürzung in den Bereinig⸗ 
ten Staaken. Von der Fünftagewoche iſt drüden ſchon 
lange die Rede, allein erſt jetzt erſtrebt man in den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht mehr lediglich eine „Arbeitszeit⸗ 
Verlagerung”, d. h. mehr zuſammenhängende Freizeit, die 
aber noch keine Arbeitsmarktenklaſtung bedeute, fondern 
eine wirkliche Verringerung der Arbeiksſtunden und zwar 
möglichſt auf geſetzlicher Baſis. In Europa ift die Diskuf⸗ 
fon für die Vierzigſtundenwoche durch einen Vorſtoß des 
italieniſchen Faſchismus von neuem belebt worden. Die 
Sondertagung des Verwaltungsrates der ZUM. zur ſchleu⸗ 
nigen Beratung der Arbeitszeitverkürzungsfrage iſt auf 
Antrag des italieniſchen Verwaltungsratsmitgleeds de Mi⸗ 
chelis einberufen worden. Wenn der italieniſche Fe 
mus als Bundesgenoſſe der freien Gewerlſchaften im 
Kampf um die Arbeitszeitverkürzung auftritt, jo iſt das für 
die freiorganiſterte Arbeiterſchaft eine Genugtuung und 
eine neue Rechtfertigung für ihre bisherige Haltung in der 
Arbeitszeitfrage. 

Man hat verſchiedentlich glauben machen wollen, daß 
der italieniſche Vorſtoß das Internationale Arbeitsamt in 
eine gewiſſe Verlegenheit gebracht habe. Der neue Direk⸗ 
tor des Amtes, Butler, bemerkte in einem ſoeben ſtalt⸗ 
gefundenen Geſpräch mit dem Genfer Vertreter des Det 
ſchen“ dazu: „Der italieniſche Antrag habe ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Behandlung der Arbeitsfrage beſchleunigt, aber 
das Arbeitsamt könne das nur begrüßen. Im übrigen ſei 
natürlich die Frage einer internationalen Arbeitszeitver ⸗ 
kürzung auch im Amt längſt eingehend ſtudiert worden. 
Wenn für eine Konferenzbehandlung dieſes Problems viel⸗ 
leicht auch noch keine genügenden Unterlagen vorhanden 
Ke fo brauche doch daran die Löſung beſtimmt nicht zu 

eiern. 

Auf die Frage: „Welches Ergebnis erwarten Sie von 
der außerordentlichen Tagung des Verwaltungsrates?“ 
antwortete Butler: „Wir haben zum erſten Male in der 
Geſchichte des Arbeitsamtes eine außerordentliche 
Tagung des Verwaltungsrates einberufen, die ſich aus⸗ 
ſchlſeßlich mit dem italieniſchen Antrag beschäftigen wird, 
und ſchon daraus kaun man erſehen, welche Bedeutung 
wir dem Antrag beimeſſen. Ich nehme an, daß auf der 
bevorſtehenden Tagung zunächſt die durch den Antrag auf⸗ 
geworfenen Verfahrensfragen beſprochen werden, und von 
dieſer Ausſprache wird es abhängen, ob der italieniſche 
Vorſchlag einer Einberufung einer außerordentlichen Ar⸗ 
beitskonferenz verwirklicht werden kann. Normalerweiſe 
ift für eine ſolche Sondertagung der Konferenz eine Vor⸗ 
anmeldung bon vier Monaten erforderlich, da die Dele⸗ 
gierten vieler Länder erſt weite Reiſen unternehmen müſ⸗ 
fen, ehe fie am Tagungsort eintreffen. Es könnte jedoch 
Kin, daß der Verwaltungsrat eine beſondere techniſche 
Konferenz zur Behandlung dieſer wichtigen Frage einde⸗ 
ruft, und dieſe Konferenz, die der Form nach nicht mit 
der Internationalen Arbeitskonferenz identiſch zu ſein 
braucht, zu einem früheren Termin zufammentreten läßt.“ 


Möglichſt raſch müſlen poſitive Reſultate in der Trage 


ge 
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eitperkürzung erzielt werden. 
Igiſchen Gewerkſchaftsbundes 
C. Merten halb folgenden Vorſchlag: Im 
Verwaltungsrat ſoll die Arbeitergruppe dafür eintreten, 
daß der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes er⸗ 
mächtigt wirb, alle angeſchloſſenen Länder zu einer Kon⸗ 
ſerenz der drei Parteien (Arbeiter, Unternehmer und Re⸗ 
gierungen) einzuberufen. Dieſe Konferenz ſoll dann ver⸗ 
ſuchen, für die Einführung der Vierzigſtundenwoche in den 
einzelnen Ländern ein Einvernehmen zu erzielen. Die 
Abhaltung einer ſolchen Konferenz hätte den Vorteil, daß 
alle intereſſierten Länder daran teilnehmen könnten und 
ihnen die Möglichkeit geboten wäre, ſich über den Zeitpunkt 
und die Einzelheiten der Arbeitszeitberkürzung zu einigen. 
Dleſes freiwillig getroffene Uebeveinkommen könnte dann 
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ber Diskuſſion und eventuell den von der Weltwirtſchaſts⸗ 
konferenz zu faſſenden Beſchlüſſen als Grundlage dienen. 
Endlich wärde auf dieſe Weiſe auch vermieden, daß die 
Behandlung der Frage durch Hinweiſe auf Beſtimmungen 
des Friedensvertrages oder der Geschäftsordnung des Ver⸗ 
waltungsrates des JAA. bzw. der Internationalen Ar⸗ 
beitskonferenz behindert würde. 

Das ordentliche Verfahren der Internationalen Ar⸗ 
beitsorganſſation für die Schaffung von Uebereinkommen 
ift für die Regelung einer jo brennenden Frage wie der 
Arbeitszeitverkürzung, in der endlich einmal zugepackt wer⸗ 
den muß, zu zeitraubend. Wir können nicht noch Jahre 
warten. Wir brauchen ſofort Hilfe. Mertens Vorſchlag 
ſchafft die Möglichkeit dazu. 


Für Autonomie der Nandſchurei 


Aber unter chineſiſch⸗ſapaniſcher Oberherrſchaſt. Der Bericht der Bölterbundskommiſſion 


Tokio, 10. September. Der Lytton⸗Bericht der 
Mandſchureikommiſſton des Völkerbundes ſtellt ſich nach 
japaniſchen Darſtellungen in ſaſt jeder Beziehung mehr auf 
die Seite Japans als auf die Chinas. Vor allem werden 
die Japaner nicht, wie es bisher hieß, des Angriffes be⸗ 
ſchulbigt. Der Bericht vermeidet es auch, ein Urteil in 
Punkten zu fällen, wo es ſich darum dreht, wer für die ein⸗ 
zelnen Mebergriffe und Angriffe verantwortlich iſt. Mier: 


A 
dings erklärt der Bericht, die japaniſchen Militariſten hät⸗ 
ten offenbar in mancher Beziehung das Argument der 
Selbſtverteidigung etwas übertrieben. Es wird jedoch her⸗ 
vorgehoben, daß man deswegen Japan noch nicht als den 
Angreifer: bezeichnen könne. Am meiſten, jo heißt es, iſt 
um den Punkt geſtritten worden, wer für den Zwiſchenſall 
vom 18. September v. Is. verantwortlich ſei. 

Der Bericht empfiehlt, die Mandschurei als autond⸗ 
men Staat beſtehen zu laſſen. Die Oberherrſchaft über die 
Mandſchurei fol von China unter Hinzuziehung japani⸗ 
ſcher Berater ausgeübt werden. Die Polizei ſoll auslän- 
diſchen Offizieren unterſtellt werden. Der Bericht weiſt 


dann weiter auf die ungewiſſen und nuruhigen Verhält⸗ 
niſſe in China hin und führt aus, daß Japan am beſten 
dazu geeignet ſei, die natürlichen Hilfsquellen des Landes 
nutzbringend für den Handel zu verwenden. 

Einige Mitglieder der Kommiffion ſollen entſchieden 
erklärt haben, es liege auf der Hand, daß Japan den un⸗ 
abhängigen mandſchüriſchen Staat Mandſchukuo ſelbſt ger 
ſchaſſen habe, während andere erklären, ein bündiger Bes 
weis ſei dafür erſt noch zu erbringen. Man einigte ſich 
dann ſchließlich für die Formulierung, daß, obwohl Mans 
dſchukud japaniſche Ratgeber habe, die japaniſche Regie⸗ 
rung nicht an der Schaffung des Staates beteiligt ſei. 

Der Vertrag zwiſchen Japan und Mandſchukuo wird 
dem Mikado am Sonnabend zur Unterzeichnung vorgelegt 
werden. 

London, 10. September. Einer Exchange⸗Mel⸗ 
dung aus Charbin zufolge haben Aufſtändiſche an ber man⸗ 
dſchuriſchen Bahn einen Eiſenbahnzug angehalten. 50 
Paſſagiere gefangen genommen und 15 000 wertvolle Poſt⸗ 
ſäcke erbeutet. 
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Polniſches Gymnaſium in Veuihen. 


Das polniſche Gymnasium in Beuthen (Deutſch⸗ 
Oberſchleſten), das aus dem Gebäude des ehemaligen pol⸗ 
niſchen Verlags „Katolif” umgebaut wurde, ſoll zu einem 
großen Teil bereits am 15. September eröffnet werden. 
Man hofft, mit den Arbeiten am 1. Oktober vollſtändig 
ferlig zu werden, jo daß dann das ganze Gebäude dem 
Unterricht übergeben werden kann. Zum Direktor der 
Anſtalt wurde der polniſche Staatsangehö⸗ 
rige OI Scholtys ernannt. Auch andere ſtaatspol⸗ 
niſche (11) Profeſſoren find bereits verpflichtet worden. — 

An deutſchen Schulen in Polen dürfen bekanntlich 
keine reichsdeutſchen Lehrer beſtellt werden, geſchweige 
denn ein Direktorl E 

pm Die andere Seite. 

Weil ein Kind fehlt 

Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt: Der Kampf ge⸗ 
gen das deutſche Schulweſen im Teſchener Schleſien, det 
zuletzt in Bielitz beſonders heſtig geführt wurde, hat nun 
auch auf Teſchen Loic, Dort wurde die deutſche 
Volksſchule von einer vierklaſſigen zur dreiklaſſigen An⸗ 
ſtalt degradiert, weil ſtatt der vorgeſchriebenen Anzahl 
von 181 Schülern nur noch 180 Schüler vorhanden ſind, 
alſo weil ein einziges Kind (I) zu wenig iſt! 


Gründung einer Arbeiterpartei 
in Amerila. 


Der Präsident der amerikaniſchen Gewerkſchaften, 
Green, erklärte ſich in New⸗Jerſey in einer Rede für die 
Gründung einer Arbeiterpartei, falls die proletariſchen In⸗ 
teeſſen und das Verſagen des herrſchenden wirtſchaftlichen 
und poliliſchen Kurſes einen derartigen Schritt weiterhin 
wie bisher notwendig mache. Die Anklündigung Greens, 
die für das Erwachen der amerikaniſchen Arbeiterſchaft 
bezeichnend ift, wurde ſtürmiſch begrüßt. 


Der Krleg zwiſchen Bolivien 
und Paraguay. 
Oſſenſive der Paragumpaner. 


Buenos Aires, 10. September. Die erite 
Schlacht zwiſchen bolivianiſchen und paraguayaniſchen 
Truppen fand am Freitag und Sonnabend um den Beſitz 
des bolivianiſchen Forts Bouqueron im Gran Chaco⸗ 
Gebiet ſtatt. Sie endete, wie die paraguayaniſche Regie 
rung mitteilt, nach einem 24ſtündigen erbitterten Kampf 
mit einem Siege der parxaguayaniſchen Truppen, die das 
Fort beſetzten und auch ühere von den Bolivianern 
eingenommene paraguayaniſche Fort Samaely zurück⸗ 
eroberten. Auf beiden Seiten gab es beträchtliche Ver⸗ 
luſte. 

Die Schlacht begann am Freitagabend nach heftigem 
Artilleriekampf mit einem großangelegten Angriff der Bo⸗ 
livianer auf Pozo und Valenejg. Die Paraguayaner 
wehrten ſich erſolgreich und warfen den Feind auf ne 
\ rück. Darauf gingen fie unter Hinzu⸗ 


ziehung großer Verſtärkungen erfolgreich zum Gegenang 
auf das Fort Bouqueron über. Auf beiden Seiten ſpiel⸗ 
ten ſchwere Artillerie und Flugzeuge eine große Rolle im 
Kampf. Auch an anderen Stellen der Front enkwickelten 
ſich ſcharſe Gefechte. . 

Einer bolſvianiſchen Meldung zufolge iſt keine Ver⸗ 
änderung der Lage zu verzeichnen. sl 1 

In Aſuncion wurden umſaſſende Luftſchutzvorherei⸗ 
tungen getroffen, da die Bolivianer einen Angriff mit 
Bombenflugzeugen beabſichtigen, 


deutſch⸗amerilaniſche Zinanz⸗ 
berhandlungen. 

Waſhington, 10. September. Die Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen dem deutſchen Geſchäftsträger Leitner und 
Finanzminiſter Mills über den Aufigub der am 30. Sep⸗ 
tember fälligen Senden Zahlungen für Beſatzungskoſten 
und Kriegsſchäden amerilaniſcher Bürger haben heute de⸗ 
gonnen, aber noch nicht zu einer formellen Proklamari 
des deutſchen Moratoriums geführt. Vorher find mehre: 
Fragen zu erledigen, damit das Moratorium einſpruchslos 
von der ameritanijchen Regierung entgegengenommen 
werden kann. Hierzu gehört die im Schuldenabkommen 
vorgeſchriebene Benachrichtigungsfriſt von drei 
Monaten, die auf deutſcher Seite mit Rückſicht auf die da⸗ 
mals ſchwebenden Lauſauner Verhandlungen nicht ein⸗ 
gehalten worden find, ſowie die Frage der Zahlun⸗ 
gen für Privatkriegsſchäden, auf die ge: 
toiffe Schwierigkeiten beſtehen, da die Anſpruchberechtigten 
auf EE dringen und laut Freigabegeſetz don 
1928 auch die Aus zahlung von amerikan!⸗ 
ſchen Entſchädigungen an Deutſche, deren 
Eigentum hier im Weltkrieg lonfisziert worden iſt, durch 
die Nichtbefriedung der amerfkaniſchen Gläubiger verzögert 
wird. Man nimmt an, daß ſich angeſichts des beiderfeiti« 
gen Wunſches nach baldiger Bereinigung dieſer privater: 
Anſprüche bald ein Kompromiß finden laſſen wird, um ſo 
mehr, als es ſich 
Summe handelt. 

Von der amerikaniſchen Preſſe wird der Angelegenheit 
großes Intereſſe entgegengebracht, weil es ſich um ben 
erſten wichtigeren Fall ſeil dem Ende des Hoobermorato⸗ 
riums handelt, in dem eine fremde Regierung einen Zah⸗ 
lungsaufſchub erſtrebt, und weil man hierin einen Preä⸗ 
zedenzfall für die Haltung der Alliierten ſieht, die ſich bis 
zum 15. September äußern müſſen, falls ſie am 15. De⸗ 
zember ebenfalls ein Moratorium erklären wollen. 


Das unruhige Südamerika. 
Wieder ein Aufſtand in Braſilien. 

Buenos Aires, 10. September. Nach Mel dun. 
gen aus Rio de Janeiro iſt es im braſilianiſchen Staat 
Para zu einem Aufſtand gekommen, der aber von den 
Regierungstruppen niedergeſchlagen werden konnte. Der 
Aufſtand war von der Bürgergarde eröffnet worden, die 
das Gefängnis in Para beſetzt hatte. Nach Berichten aus 
Sao Paulo hat der Aufftand in Para bereits größere 
Ausdehnung angenommen. 


Regierungskriſe in Peru. 
Lima (peru), 10. September. Das 
Kabinett iſt infolge Meinungsverſchiedenheiten zurückge⸗ 
treten. Es wird erwartet, daß alle Miniſter, mit Aus⸗ 
u des Arbeitsminiſters, ihre Aemter weiter bekleiden 
werden. 


um eine verhältnismäßig geringfügige 


peruaniſche 


So weit mußte es lommen! 


Die Gummibandweber von Lodz verlangen die Ausweiſung des reichsdeutſchen 
Fabrikanten Pattberg für feine unerhörte Schitanierung jeiner Arbeiter. 


Wir berichteten vor einiger Zeit über die ſlandalöſen 
Zuſtände in der Gummiweberei von Pattberg u. Co, in der 
Kopernika⸗Straße. Die Weber dieſer Fabrit ſtehen nun 
ſchon 14 Wochen im Streit, da die Firma als einzige in 
der Gummibandbranche ſeit jeher den Lohnvertrag aus 
dem Jahre 1927 nicht einhält und ihre Arbeiter zwingen 
wollte, für einen viel geringeren Lohn zu arbeiten. Patk⸗ 
berg iſt bekanntlich deutſcher Reichsangehöriger und war 
früher in derſelben Fabrik, die er jetzt zum großen Teil 
befiht, als Meiſter angeſtellt. Schon als Meifter hat er 
ſtändig zu Klagen der Arbeiter über ihn Anlaß gegeben, und 
damals hat der Fabrikmeiſterverband bei den Behörden 
die Ausweifung Pattbergs für ſeine Schikanen 
gegenüber den Arbeitern beantragt. Zem konnte ſich 
dadurch retten, daß er Teilhaber der Fabrit wurde und 
nun mit den Gebrüdern Blum ein Kompagniegeſchäft unter 
feinem Namen betreibt. Herr Pattberg wollte nun auf 
einmal reich werden und brach den Lohnvertrag, der in der 
Gummiwebinduſtrie verpflichtet, indem er N Arbeitern 
einen viel niedrigeren Lohn GR Als Proteſt find 
dieſe dann in den Streik getreten, der nun ſchon 14 Wochen 
dauert, Die Firma bedient ſich aushilfsweiſe Streikbrecher, 
die unter polizeilichem Schutz nach der Fabrik gebracht 
werden und dort angelernt werden. Einige der We⸗ 
ber, die gleich zu Beginn des Streils Streikbrecherdieuſte 
Teifteten, verſuchen nun mit allen Mitteln, die Streikenden 
zur Wiederaufnahme der Arbeit zu überreden, da die un⸗ 
gelernten Streikbrecher natürlich Pfuſchware produzieren 
und die Firma deshalb bereits keine ordentlichen Aufträge 
mehr erhält. 

Die Streilbrecher en ſogar vor Provoka⸗ 
tionen nicht zurück. Ein folder Fall hat ſich erſt am 
vergangenen Donnerstag ereignet. Da den Streikenden 
von der Polizei verboten ift, ſich vor der Fabrik auſzu⸗ 
halten, halten fie fi) manchmal in den Nebenſtraßen auf, 
um die Streikbrecher, denen fte begegnen, zum Niederlegen 
der Arbeit zu bewegen. Eine Gruppe der ſtreikenden Ar- 
beiter begegnete am Donnerstag früh in der Wolezanſka⸗ 
ſtraße zwiſchen der GE und 6-90 Sierpnia einigen 
Kollegen, die ſich zur Arbeit begaben, und redete ihnen 
ins Gewiſſen, daß fie ihren Arbeitskollegen, die ſchon fo 
lange im Streik ſtehen, nicht in den Rücken fallen follen. 
Dieſe Leute lich ein, daß ſie ihre Arbeits⸗ 


kollegen durch ihre Streikbrecherarbeit auf das ſchwerſte 
ſchädigen, und waren auch bereit, der Arbeit ſernzu⸗ 
bleiben. In dieſem Augenblick kam von der Andrzeſa⸗ 
ſtraße eine Anzahl der Streifbrecher unter Führung des 
Richard Berker und Alexander Jahn auf die Grupße zu 
und forderten die Arbeiter auf, zur Arbeit au gehen. Ihr 
Verhalten war derart, daß ein ſcharſer Streit entſtand, der 
ſogar zu Tätlichleiten führte. Die Streilbrecher, die dieſen 
Zwischenfall provoziert hatten, da fie von ihrem Weg zur 
Arbeit zurücklehrten und ſich zu den verhandelnden Arber⸗ 
lern geſellten, erhoben nun ein großes Geſchrei und rieſen 
die Polizei herbei, der ſie erklärten, ſie wären auf ihrem 
Wege zur Arbeit (}) von Streikenden überfallen und ger 
ſchlagen worden. Die Polizei Hatte nun nichts Eiligeres 
zu kun als einige ſtreikende Arbeiter, die ſich in der 2 
der Fabrik befanden und von dem Zwiſchenfall nichts wuß⸗ 
ten, auf Hinweis der Streilbrecher zu verhaften. Erſt am 
Nachmittag des zweiten Tages hat ſich herausgeſtellt, daß 
fie ganz unrechtmäßig verhaftet wurden. Dagegen 
hat nun die Polizei gegen einige der ſtreikenden Arbeiter, 
die bei dem Zwiſchenfall zugegen waren und von Zen 
Streikbrechern angezeigt wurden, Protokolle aufgenommer 
und dieſe wurden jetzt unter Polizeiaufficht gestellt. 

Dieſer RE Zwiſchenfall und die friiheren Schi⸗ 
lanen haben es dazu geführt, daß ſämtliche Gummiband⸗ 
weber von n einer geſtern ftaltgefundenen Verſamm⸗ 
lung in ihrem Berufsverband beſchloſſen haben, gegen den 
Unternehmer Pattberg beim Lodzer Wojewoden und beim 
Arbeitsminifter eine Beſchwerde gegen die ſtändige Schila⸗ 
nierung und Ausbeutung der Arbeiter einzureichen und die 
Ausweiſung Pattbergs als läſtigen Ausländer, der die In⸗ 
tereſſen der polniſchen Arbeiter und des Staates ſchädigt, 
zu verlangen. Ferner erſuchen die Arbeiter in der Reſo⸗ 
lution den Wojewoden und den Arbeitsminiſter, die Firma 
Pattberg zur Anerkennung des verpflichtenden Lohnver⸗ 
trages aus dem Jahre 1927 zu zwingen. 

Dahin mußte es nun kommen. Es iſt eine Schande, 
daß ein deutſcher Unternehmer es durch feine 
lumpigen Unternehmermethoden ſo weit brachte, daß ſeine 
Arbeiter ſolch ſchwere Anklagen gegen ihn erheben. 

Die erwähnte Reſolution iſt von jämtfichen Gum 7 
bandwebern von Lodz unterzeichnet und wird den geng 
ten Regierungsſtellen morgen zugeſandt werden. 


Sonntag, den 11. Sepiemver 1832 


Arbeiter, wehre dich! 


Gegen Lohnkürzung, ue Lohnaufbeſſerung! 


Eine Unterredung mit dem Abg. Sstzerlowſti. 


Der Vorſitzende der Zentralkommiſſton des 
Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Textilinduſtrie Polens, Abg. Antoni Szezerkow⸗ 
ſti, äußerte ſich einem Vertreter des, Robotnik“ 
gegenüber über die Lage in der Textilindustrie 
des Lodzer Bezirks. ZZ, Szezerkowſki führte 
U. a. aus: 

„Wir erfahren aus ſicherſter Duelle, daß manche Ver⸗ 
treter der Großinduſtrie bereit geweſen wären, einen neuen 
Sammelvertrag abzuſchließen, auf Grund deſſen die Löhne 
im Verhältnis zum Vertrag von 1928 um 15 Prozent 
herabgeſetzt worden wären, Welcher Anſicht die Geſamt⸗ 
heit der Industriellen darüber iſt — wir wiſſen es nicht. 
Es unterliegt aber kleinem Zweifel, daß unter den Unter⸗ 
nehmern die Meinungen darüber Er weit auseinander⸗ 
gehen. Was uns betrifft: wir find Gegner jeg⸗ 
licher Lohnreduzierungen, wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß die Arbeiter gegenwärtig eine Lohnaufbeſ⸗ 
jerung erhalten müßten, da die Lage der Textilinduſtrie 
eine teilweiſe Beſſerung zeigt, die Arbeiter aber ſich in 
einer unerhörten Not befinden, die in den Hungerlöhnen 
ihren Urſprung hat. Im Ek Mar der gegen⸗ 
wärtigen Situation muß die ganze hrheit gejagt 


werden: 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Lage 
kompliziert if. Die Textilinduſtrie macht — ab⸗ 


geſehen von den zeitweiligen Schwankungen — eine ge⸗ 
waltige Kriſe durch. Die Maulwurfsarbeit der Kommu⸗ 
niſten, die politiſchen Verhältniſſe, die gegen die Arbeiler 
angewendeten Gewaltmaßnahmen, das alles hat den 
Klaſſenverband, der immer eine Hauptrolle eingenommen 
hat, geſchwächt. Was die anderen Verbände anbetrifft, 
jo wurden dieſe noch mehr mitgenommen, garnicht zu 
seben erſt von der Gruppe 338 (Sanacjabund), die faſt 
garnicht mehr exiſtiert. Wir glauben ſeſt, daß eine allge⸗ 
meine Streikaktion, welche den eines Sammel: 
vertrages zum Ziel hätte, nur dann ſiegreich geführt wer⸗ 
den könne, wenn dieſe Aktion von den Verbänden mit dem 
Klaſſenverband an der Spitze geführt werden witrde und 
wenn die jtreifenden Maſſen entſchieden zu ihren Ver⸗ 
bands führern würden. Gegenwärtig tritt mit kraſſet 
Deutlichkeit die verräteriſche Rolle zutage, welche die „Ver⸗ 
bandsoppoſition am 15. Juni in Lodz geführt hat, als 
zur Leitung des Streiks das „Abtionskomitee“ gewählt 
worden war. 

Das „Komitee“ blamierte ſich vollkommen, denn es 
war nicht imſtande irgendeine Alkion zu führen. 

Heute ſehen die Arbeiter immer deutlicher, wie ſie be⸗ 
logen wurden. Denn die Kommuniſten waren es, die ver⸗ 
lündeten, daß der Vertrag von 1928 „schlecht“ ſei , und 
heute fordern ſte in ihren Aufrufen zur Verteidigung und 
zum Kampf für den Vertrag auf; fe ſagten damals, jie 
hätten den Einfluß auf die Maſſen und ſie würden dieſe 
vor dem Anſchlag der Induſtriellen bewahren, und Heute 
zeigt ſich ihre Nichtigkeit und Ratloſigkeit. 

Mit Freuden kann jetzt unterſtrichen werden, daß ge⸗ 
genwärtkig in den Maſſen Ernüchterung um ſich 
greift, die Arbeiter faſſen immer größeres Vertrauen vum 
Klaſſenverband und treten in feine Reihen ein. Das be⸗ 
ſtätigen unter anderem die Streikaktionen in Belchatow, 
Bialhſtok, Pabianice, Alexandrow, Zgierz und vielen Fa⸗ 
beiten in Lodz. 

Gerade jetzt müßten die Aktionen in der Textilindu⸗ 
ſtrie zentraliſtert und von der Verbandsleitung geführt 
werden; die Arbeiter müßten maſſenweiſe in die Organi⸗ 
lationen eintreten, die Delegierten unorganiſierter Faßri⸗ 
ten müßten ſuchen mit den Verbänden in Fühlung zu 
treten. 

Meiner Meinung nach mite ein jemeiner Kampf 
der Textilarbeiter im Sinne neuer Geet um einen 
Sasımelvertrag beginnen.“ 5 ' 


Unveränderte Streillage in Lodz. 


In der Streiklage in Lodz ſind im Laufe des geſtrigen 
Tages leine weſentlichen Aenderungen 1 2 
geſehen von der Widzewer Manufaktur, wo die 
Arbeit vorgeſtern wieder aufgenommen wurde, wird in 
den übrigen dom Streik ergriffenen Betrieben weiter ge⸗ 
ſtreiklt. In der Firma K. Benn ich arbeitete nur die 
Weberei. Die Spinnerei dagegen iſt weiterhin außer 
Betrieb. Sie wird von etwa 60 Arbeitern befegt gehalten. 

Entgegen anderslautenden Nachrichten wird die 
Fabrik von Deſurmont, Motte und Co. weiterhin 
von etwa 150 Arbeitern beſetzt gehalten. Die Arbeiter 
biejer Firma zeigen einen beſonders ſtarken Kampfeswillen. 

Schwierigkeiten für eine Verſtändigung in der Firma 
Allart, Rouſſeau und Co, werden von ſeiten der 
Fabrildirektion gemacht. Die Direktion hatte die Auf⸗ 
nahme von Verhandlungen davon abhängig gemacht, daß 
die Streikenden die Fabrik verlaſſen. Die Beſetung der 
Fabrik wurde daraufhin auf Anraten der Verbände ein⸗ 
geſtellt. Gleich darauf wurde eine Beratung einberufen, 
zu der als Vertreter der Firma Dir. Petrat erſchien. Es 


kam aber zu keiner Aussprache, da die Arbeiter erklärten, 
daß fe mik dem Generaldirektor ſprechen wollen. Dir. 
Saladin wollte aber mit den Vertretern 
der Verbände nicht verhandeln, ſondern 
ließ fünf Arbeiter in ſein Arbeitszimmer rufen. Dieſen 
erklärte er, daß die Firma ihren Standpunkt nicht ändern 
könne und keine Zugeſtändniſſe machen werde. Die Firma 
werde gern einen auf den Bedingungen des Jahres 1928 
aufgebauten Vertrag unterzeichnen, wenn dies auch von 
allen anderen Induſtriefirmen getan werde. Auſchließend 
fand im Speiſeſaal der Fabrik eine Verſammlung der ſtrei⸗ 
lenden Arbeiter ſtatt, auf der über die Unterredung mit 
Dir. Saladin Bericht erſtattet wurde. Die Arbeiter 
beſchloſſen mit Stimmenmehrheit den 
Streik fortzuſegen. Die Vertreter der Verbünde 
wandten ſich an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte, bei ſich 
eine Konferenz einzuberufen. 2 sg 
In der Lage in ber Firma L. Geyer ift grundfätz⸗ 
lich keine Aenderung eingetreten. Vorgeſtern hatte die 
Firma belanntgegeben, daß ſie den Vertrag mit den Ar⸗ 


beitern als gelöſt betrachte, da ihn dieſe nicht groen, 
hätten. In einer geſtern ſtattgefundenen Konferenz cı 
klärten ſich die Firmenverkreter zum Abschluß neuer Ver⸗ 
träge bereit. Da aber die Spinnereiarbeiter Widerſtand 
leiſteten, wurde keine Einigung eet". Weitere Verhand⸗ 
lungen ſollen am Montag ſtaflfinden. 

Entgegen den Nachrichten der bürgerlichen Zeitungen 
dauert der Streit in den Alexandrower Strumpf⸗ 
twirfereien weiter an. 


In Zgierz fanden geſtern weitere Verhandlungen 
zwecks Beilegung des Streits in den Lohnwebereien jtatt, 


Beendigung des Streiks der Handweber in Zelow. 


In Zelow, Kreis Lat, iſt vor zwei Monaten der 
Streik der Handweber ausgebrochen, der mit kleineren 
Unterbrechungen bis jetzt gedauert hat. Vorgeſtern fand 
eine Konferenz zwiſchen den Arbeitgebern und den Streie 
lenden ſtatt, wobei es ſchließlich zu einer vollkommenen 
Einigung kam. Als Lohngrundlage wurden die in Lodz 
gezahlten Löhne angenommen, von denen 10 Prozent 
wegen der niedrigeren Unterhaltskoſten in Zelow abgezo⸗ 
gen werden ſollen. Bereits vorgeſtern nachmittag nahmen 
ſehr viele Handweber die Arbeit wieder auf. Geſtorn waren 
bereits alle Werfftätten wieder im Betrieb. (p) 


Slandalöſe Zuſtände in den Kleinbetrieben 


10 bis 12 Stunden pro Tag die normale Arbeitszeit. 


Seit zwei Wochen ſind wir Zeugen eines verzweifelten 
Kampfes der Arbeiter der Lodzer Textilgroßbetriebe gegen 
die von den Fabrikleitungen geplante Verſchlechterung der 
Lohn- und Arbeitäbedingungen. Wenn man ſich mit der 
Art, wie die Arbeiter der Großbetriebe dieſen Kampf ge⸗ 
führt haben, auch nicht immer einverſtanden erklären kann, 
Jo muß man ihren Opfermut und Kampfeswillen dennoch 
lobend unterſtreichen. Nicht immer kann das von den 
Arbeitern der Kleinbetriebe gejagt werden. Da ſind in 
den letzten Monaten jo ſkandalöſe Verhältniſſe eingeriſſen, 
die jedem Arbeits⸗, man könnte ſogar jagen Menſchenrecht 
Hohn ſprechen. Der achtſtündige Arbeitstag wird in den 
Lodzer Kleinbetrieben abjolut nicht mehr beachtet. Die 
sehn und zwölfſtündige Arbeitszeit iſt 
für den Arbeiter in einem Kleinbetrieb die normale 
Tagesleiſtung, in vielen Betrieben wird von den 
Arbeitern ſogar die ſogenannte Doppelſchicht d. h. 16 
Stunden pro Tag gearbeitet. Dabei haben die Löhne eine 
Stufe erreicht, die man geradezu lächerlich gering nennen 
könnte, wenn dieſe Tatſache nicht ſo überaus bitter und 
traurig wäre. Es ift klar, daß es zu dieſen Zuſtänden nur 
kommen lonnte, weil die kleinen Fabrikanten die furchtbare 
Notlage der Arbeiterſchaft in geiviffenlojer Weife gus⸗ 
nutzen und die Arbeiter zwingen, unter dieſen menſchen⸗ 
umvürdigen Verhältniſſen zu arbeiten. Andererſeits kann 
man aber nicht unthin, auch den Arbeitern einen beden⸗ 
tenden Teil der Schuld an dieſen Zuständen. zuzuſchreiben, 
da ſie ſich den alen der Fabrikanten nicht immer 
mit der erforderlichen Energie u Mit 
Bedauern muß feſtgeſtellt werden, daß manche Arbeiter 
durch Schmarotzertum und Liebedienerei dieſen Plänen 
der kleinen Fabrikanten ſogar Vorſchub geleiſtet haben. 

Um gegen dieſe menſchenunwürdigen Zuſtände in den 
Kleinbetrieben anzutämpfen, iſt es erforderlich, das die 
Arbeiterſchaft dieſer Betriebe ert einmal zur Beſinnung 
zurückgerufen wird. Jeder Arbeiter muß endlich einſehen, 
daß er durch die Aufgabe der ſo ſchwer erkämpfen Rechte 
nicht nur ſich ſelbſt einen unermeßlichen Schaden zufügt, 
ſondern dadurch allen ſeinen Klaſſen⸗ und Schickſalsgenoſ⸗ 
ſen im Kampfe um die Erhaltung dieſer Rechte in den 
Rücken fällt. 


Im nachſtehenden wollen wir einige Kleinbetriebe ach 
zählen, in welchen es um die Lohn⸗ und Arbeitsverhältnlſſe 
beſonders traurig beſtellt iſt. Die Aufzählung ſolcher fe 
triebe ſoll in loſer Folge fortgeſetzt werden. Hoffentlich 
wendet auch der Herr Arbeitsinſpektor n 
Zuſtänden in den betreffenden Betrieben die erforderliche 
Aufmerkſamkeit zu und ſorgt endlich dafür, daß dem maſſen⸗ 
haften Geſetzesbruch endlich Einhalt geboten wird. 

Als einer der ſchlimmſten unter dieſen Betrieben kann 
die Firma Former in der Srodmieſſka 3 genannt were 
den. Hier ſchuften die Arbeiter ſchon ſeit Wochen 16 Stun⸗ 
den pro Tag, wobei ſie noch nicht einmal ſo viel verdienen 
wie vor anderthalb Jahren bei achtſtündiger Arbeitszeit. 
Der Grund liegt ſelbſtverſtändlich darin, daß der Lohn 
wiederholt ganz ungeheuer gekürzt wurde. 


Nicht viel beſſer iſt es in der Firma Geb rider 
Lange, Andrzeſaſtraße, Ecke Gdanſka. In der Sche⸗ 
wei und Schlichterei wird ſchon den vierten Monat von 
5 Uhr früh bis 5 Uhr abends mit einſtündiger Mittagunter⸗ 
brechung, d. h. 11 Stunden pro Tag, gearbeitet. Verſchie⸗ 
denen Schererinnen ift eine jo lange Arbeitszeit Schwer, 
doch ſind ſie gezwungen, ſo viel Stünden zu arbeiten, da 
fie ſonſt die Arbeit verlieren würden. Der Sch 
Rzepka arbeitet ſogar 16 Stunden pro Tag und obendr: 
noch zwei bis drei Nächte in jeder Woche. Um 5 
haupt zuwege zu bringen, verläßt er die Fabrik 
Woche nicht und ſchläft auch dort, 


Aehnlich verhält es Do in der Firma P rzygorfki, 
Pomorſka 73. Auch hier wird die ganze Woche hindurch 
16 Stunden pro Tag gearbeitet. Auch in diefer Firma 
gibt es einen Arbeiter, der nicht genug arbeiten kann. 
Es iſt dies der Scherer Pilz, dem nicht einmal die 16“ 
Stundenarbeit genügt. Er ſchläft in der Fabrik und ver 
bringt alle Zeit, die er nicht ſchläft, hinter der Maſchine. 

Traurig iſt es auch in der 
Kebſch, Sienkiewicza 65, beſtellt. r wurde den Urs 
beitern vor wenigen Wochen ohne | ndigung der Lohn 
um ganze 38 Prozent geriſſen, ohne daß dieſe den Mut ge. 
funden hätten, fid) dem zu widerſeten. 


ganze 


Strumpfwirkerei ` aa 


Eine mediziniſche Senfation! 
Die Krebsverſuche Prof. Woronows. 

Man hört nicht mehr viel von Prof. Woronow, deſſen 
Verjüngungsverſuche unter Benutzung tieriſcher Drüſen der 
kritiſchen wiſſenſchaftlichen Nachprüfung nicht ſtandzuhalten 
vermochten. Aber es iſt ein Irrtum, wenn man annimatt, 
daß Woronow ſich etwa gänzlich von der mediziniſchen 
Forſchung zurückgezogen habe. Er hat vielmehr im ſtillen 
weiter gearbeitet und wartet ſogar mit einer mediziniſchen 
Senſation erſten Ranges auf. Prof. Woronow iſt es näm⸗ 
lich gelungen, menſchliche Krebsgeſchwülſte auf Affen zu 
übertragen. Damit iſt einer unabſehbaren Reihe hoch⸗ 
intereſſanter mediziniſcher Verſuche der Weg geebnet, denn 
bisher konnte man noch keinerlei Verſuche an auf andere 
Individuen übertragenem Menſchenkrebs unternehmen. 


Welche großen Erfolge mußte man ſich von der Krebsfor⸗ 
[hung verſprechen, wenn es gelang, den Menſchenkrebs 
am tieriſchen Verſuchsobjekt zu behandeln. 

Man denkt unwillkürlich an die Zurückhaltung, welche 
ſich die mediziniſchen Forſcher bei den Atomzerkrümmie⸗ 
ug he 15 e dien 55 ja SE 
au i Tieren re! ilung durch ganz beſtimmte Stra! 
len möglich Se ` = 


Nur nicht die Ergebniſſe auf Zeen übertragen! 
war der Warnſpruch, de ndie Mediziner ben Interviewern 
gegenüber ſtreug betonten, denn kieriſche Zellen find keine 
menſchlichen Zellen! Und nun Woronowvs 
Experimente! Wie leicht wird es i 
Verſuche auf dem Gebiete der See 
aus Ehrfurcht vor dem Leben beim 
nicht zu unternehmen wagte, am 
ſuchstieres vorzunehmen und hof 
zum Erfolg zu bringen. Vielle ` 
ronow das Verdienſt zuerkannt werden konn „die Grun be 
verſuche zur Beſeitigung einer Geißel der Monſtcheit vor⸗ 
bereitet und ermöglicht zu haben. 


Du Hifi dir Ieitnr? 


wenn du treu und e 
D tung ftehit, für dieſe wicht ı 
jet, die Zahl der Abor nen zët 0 
Neue Duer find neue Kompfer. Darum oich 
We dein Blatt, für die Duer Vollszieitau“! 


ſammlung verſchiedener Perſonen 


Ar. 251 (Beiblatt) 


Jagesnenigleiten. 


Der Markt auf dem Leonhardt⸗Platz wird nicht liquſdiert. 
In der letzten Zeit ſind Gerüchte aufgetaucht, daß der 
Markfplaß aufgelöſt werden joll und duß alle Verkaufs⸗ 
buden, die vor einer Reihe von Jahren von der Firma 
Leonhardt, Wöller und Girbardt“ exrichtet worden ſind, 
abgebrochen werden. Im Zusammenhang damit wandten 
wir uns an die Gewerbeabteilung des Lodzer Magiſtrats, 
da eine Aufklärung hierüber nicht nur im Intereſſe der 
Händler, ſondern auch der Verbraucher liegt. In der Ge⸗ 
werbeabteilung wurde uns folgendes erklärt: Die Konzeſ⸗ 
ſion für die Unterhaltung des Marktplatzes iſt noch von 
den ruſſiſchen Behörden erteilt und vom Magiſtrat beſtä⸗ 
tigt worden, wobei keine zeitliche Einſchränkung gemacht 
worden ift. Die Gerüchte, daß die Konzeſſton abgenommen 
werden ſoll, entſprechen nicht der Wahrheit, ebenſo nicht 
das Ger daß auf dem Plat die Endſtation der Zufuhr. 
bahn eingerichtet werden ſoll. Die Gerüchte Hierlider 
ſtammen daher, daß der Magiſtrat die Genehmigung zum 
Bau einer Markthalle auf einem Platz ade der Petri 
kauer und Wulezanſkaſtraße erteilt hat. r Bau dieſer 
Halle wird mehrere Jahre in Anſpruch nehmen. Nach In⸗ 
betriebnahme der Hallen wird ebenfalls nicht die Notwen⸗ 
digkeit vorhanden jein, den Marktplatz aufzulöſen. (p) 
Oeſterreſchiſch⸗polniſche Wirtſchafts revue. 

Im Einvernehmen mit den wirtſchaftlichen Spitzen⸗ 
erganijationen Defterreichs und Polens und dem öſter rei ⸗ 
chiſch⸗polniſchen Studienkomitee erſcheint ſeit 5. Septem⸗ 
ber L J. in Wien eine Halbmonatsſchrift in deutſcher und 
polniſcher Sprache verfaßt, welche programmgemäß der 
Pflege und dem Ausbau der wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich und Polen gewidmet iſt. 

Keine Uniſormierung im Deutſchen Gymnasium. 

Zu den in Kreſſen der Lodzer deutſchen Geſellſchaſt 
umlaufenden Gerüchten von einer bevorſtehenden Uniſor⸗ 
mierung der deutſchen Gymnaſtaſten erfahren wir vom 
Sekretariat des Deutſchen Gymnaſtums, daß die Schul⸗ 
leitung mit Rückſicht auf die ſchwere wirtſchaftliche Zeit 
von dem Vorhaben Abſtand genommen habe. Die Schüler 
werden weiterhin Zivilanzüge tragen, nur die Mültzen⸗ 
eichen würden inſofern abgeändert, daß über die Buch⸗ 

taben LOS die polniſchen Schriftzeichen LING geſeßt 
werden würden. 


Wanzenplage im Haſtlokale in der Targowaſtraße. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat ſich in dem Gefängnis 
in der Targowaſtraße, wo auch Perſonen, die auf adm 
ſtrativem Wege verurteilt worden find, ihre Strafen v 
büßen, die Wanzenplage überaus ſtark verbreitet. Nicht 
nur an den Wänden und in Strohſäcken find Te anzu⸗ 
treffen, ſondern ſogar auf Tiſchen und Stühlen. Die un⸗ 
zähligen Inſektenſcharen peinigen nicht allein die in dem 
Lokal untergebrachten Häftlinge, ſondern ſtellen auch für 
die ganze Geſellſchaft eine Gefahr dar, da Perſonen, die 
oft B Tage 1 Hafklokal verbleiben, in beier Ans 
einer Anſteckung aus 
geſetzt find, Mit dieſer Angelegenheit ſoll ſich, wie wir er⸗ 
fahren, der Staatsanwalt des Bezirksgerichts befaſſen, 
deſſen Aufſicht die Strafanſtalten unterſtellt mp, (a) 

Geſtern iſt der Lodzer Polizei ein ganz großer Fang 
geglückt. Und zwar konnte ſie eine Einbrecherbande un⸗ 
ſchaͤblich machen, die ſchon ſeſt langem in Lodz ihr Unweſen 
getrieben hatte. Als ein Geheimpoliziſt geſtern die Treppe 
zum Kaliſcher Bahnhof hinaufſchritt, bemerkte er drei ele⸗ 


Thea erwacht 
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Pſylander ſaß vor der marmornen Tafel und beob⸗ 
achtete die Inſtrumente. Dabei verging Stunde um 
Stunde. Mitternacht war ſchon vorüber. Pſylander rührte 
fich nicht, aber fein Hirn arbeitete raſtlos. 

Dachte er an die verfloſſenen Jahre, in denen dies 
alles reifte? Sein Werk! Oder dachte er an künftige Er⸗ 
folge, an Reichtum und Macht? 

Die blauen Nadeln zitterten auf den Stalaziffern. Sie 
regiſtrierten nicht Möglichkeiten, weder Zukünftiges noch 
Vergangenes, fie zeigten nur die nackten techniſchen Tat⸗ 
ſachen an. Hochgeſpaunte Energien raſten von der Turbo 
Dynamo unten am Fluß durch den Draht herauf über die 
Schalttafel hinaus zur Apparatur. 

Vielleicht würde es einmal ähnlich mit dem Manne 
werden, der dies alles durchdachte. Vielleicht? Seine 
Augen glühten in innerer Beſeſſenheit, Beſtimmt 
würde es ſo werden! Er als Kopf und Hirn in der Zen⸗ 
trale. Und Tauſende ſchaffender, ausführender Hände 
unter ihm, feiner Befehle, ſeines Wintes gewärtig. Was 
heute noch Modellſtation war, auf wenigen Quadratmetern 
untergebracht, würde in einigen Monaten ſchon eine auf 
rieſigen Flächen erbaute Fabrik fein. Ja, jo war es: Ivar 
Pſylander würde eine neue Induſtrie aus dem Boden 
stampfen. Und die Endlöſung ? 

Freiheit, Unabhängigkeit vom Ausland für Deutſch⸗ 
land! 

Die blauen Nadeln zitterten. Pſylander hob die Fäufte 
zur Stirn. Nichts deutete auf eine Aenderung hin! Er 
kam nicht vom Fleck. Nichts war es mit feiner Erfindung, 
gar nichts! Jahre konnten vergehen, fein ganzes Leben . 
Und das letzte Glied in der Kette blieb ungeſchmiedet .. 

„Wenn doch etwas neichehen wollte!“ ſchrie der Mann 
gequält auf. 


= * Zu N * ggf 
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gant gekleidete junge Männer, bie Handkoſſer trugen. Da 
er glaubte, die Geſichler ſchon einmal geſehen zu haben, 
beobachtete er die Männer unauffällig. Je länger er ihnen 
folgte, deſto ſicherer war er, die Geſichter ſchon einmal im 
Verbrecheralbum geſehen zu haben. Er holte einen Poli 
ziſten herbei und näherte ſich den drei Männern, die auf 
die Karolewfkaſtraße zuſchritten. Als fie aufgefordert wur⸗ 
den, ſtehen zu bleiben, machten ſie Anſtalten zur Flucht, 
doch würden fie feſtgenommen und im Auto nach dem Un⸗ 
terſuchungsamt gebracht. Dort ſtellten ſie ſich als die War⸗ 
ſchauer Einbrecher Lajbusz Marokko, Igngey Jackowſki und 
Jan Galecki heraus. Daß die drei in Lodz „Gaſtſpiele“ 
geben wollten, geht daraus hervor, daß in ihren Reiſekof⸗ 
fern alle notwendigen Einbrecherwerkzeuge vorhanden 
waren. Sie wurden ins Unterſuchungsgefängnis einge ⸗ 
liefert und werden in den nächſten Tagen den Warſchauer 
Behörden überwieſen. (p) 


Großer Einbruchsdiebſtahl. 
Bisher unermittelte Täter drangen in der Nacht in 
die Wohnung des Notoo-Targomaftrahe 18 wohnhaſten 
ſaak Kohn ein und ſtahlen berſchiedene Garderobe und 
äſche im Betrage von 3210 Zloty. (p) 


Feuer in einer Fabrik. 

In der Olſcherſchen Reißerei in der Limanowſkiſtraße 
Nr. 131 brach geſtern um 2 Uhr nachmittags Feuer aus, 
das mit großer Geſchwindigkeit um ſich griff. Die Meißerer 
war gerade im Betriebe und an den Abfallvorräten ſand 
das Feuer reiche Nahrung. Es wurden die Züge 1, 10 
und 2 herbeigerufen, die das Feuer im Laufe einer halben 
Stunde unterdrückten. Ein Teil des Gebäudes, in dem 
die Reißerei untergebracht war, die Maſchinen und die an⸗ 
gehäuften Vorräte ſind den Flammen zum Opfer gefallen, 
Die durch das Feuer verurſachten Verluſte werden auf 
etwa 20 000 Zloty geſchätzt. Die Unterſuchung hat erger 
ben, daß das Feuer durch einen Funken in der Reißerei 
verurſacht worden war, der auf Ölige Lumpen e 

a 


Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich geſtern abend 
auf dem Gelände des 3. Zuges der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. Hier fanden die üblichen Uebungen am Steigerha 
ſtatt. U. a. nahm auch der freiwillige Steiger die 
Zuges, der 40jährige Otto Mauch, Zamenhofa 29 
wohnhaft, an der Uebung teil. Mauch befand ſich gegen 
7 Uhr abends als letzter auf dem Steigerhaus in Höhe des 
4. Stockwerkes. Nach dem Signal machte er Anſtalten, 
ſich am Rettungsſeil herabzulaſſen. Dies ging aber jo 
plötzlich vonſtatten, daß Mauch unerwartet in die Tieſe 
ſtürzte. Bei dieſem plötzlichen Sturz zerriß das Seil 
und im nächſten Moment lag Mauch mit zerſchmetterten 
Gliedern am Boden. Man rief ſofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei und ließ den Schwerverletzten nach dem Haufe 
der Barmherzigkeit überführen, wo er kurze Zeit nach der 
Einlieferung verſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben, Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß Mauch 
bei dem Sturz beide Beine und einige Rippen gebrochen 
wurden, außerdem erlitt er ſchwere Verletzungen am Kopf 
und Rückgrat und innere Verletzungen. Kurze Zeit danach 
erlöſte ihn der Tod von ſeinen Qualen. 


Weiß man, was es heißt, Jugend, Zeit und Wohlſtand 
an eine Sache verſchwendet zu haben, tauſendmal an der 
Sprödigkeit der Materie verzweifelt zu fein und tauſend⸗ 
mal den Glauben an das Gelingen in ſchlafloſen Nächten 
zurückgezwungen zu haben? Und dann, eine Spanne vor 
dem Ziel, einfehen zu müſſen: So geht es nicht!! 

Ivar Pſylander hätte die Hälfte feines Lebens für die 
rettende Idee, für den ergänzenden Gedanken hingegeben. 

„Wenn doch die Keſſel platzen möchten! Die ganze Bude 
kann zum Teufel gehen!“ Sinnloſe Wut packte den Mann. 
Seine Finger zuckten nach dem Schraubenſchlüſſel, um⸗ 
spannten ihn, als wollten fie das Eiſen zermürben. 

Da — nebenan ziſchte und brodelte es aus den Ven ⸗ 
tilen. Die Höchſttemperaturen waren erreicht. Aetzende 
Dämpfe erfüllten den Raum. 

Die blauen Nadeln pendelten auf den roten Gefahren ⸗ 
marken. 

Hochbetrieb im Hexenkeſſel, dieſer modernen Alchemiſten⸗ 
küche. Gleich würde der Teufel in eigener Perſon er⸗ 
ſcheinen. Die Atmoſphäre ſchien mit unberechenbaren 
Energien geladen. 

Pfylander ſtand unter der Tür. Sein Schlagſchatten 
fiel auf die metalliſch glänzenden Apparate. Wenn letzt ein 
Ventil verſagte, wenn die ungeheure Spannung einen der 
Zylinder zerriß, war das Leben dieſes Menſchen keinen 
Pfifferling wert. Man hätte die Trümmer der Einrſch⸗ 
tung weit drüben im Walde ſichten können. 

Mit zuſammengebiſſenen Kiefern ging Pſylander an 
das Vernichtungswerk: Er ſpannte die Federn der Sicher⸗ 
heitsventile noch weiter an. 

„Mag das Ende kommen!“ lachte er frevelnd. 

Vielleicht ſcheiterte die Löſung der Frage an der zu 
niedrigen Temperatur bei den Verſuchen? Wer wollte das 
mit Beſtimmtheit ſagen? Da halfen keine Berechnungen, 
keine kniffligen Formeln. Auf dem Papier hatte alles feine 
Richtigkeit. Nur in der Praxis verſagte die Probe aufs 
Exempel. Es war ähnlich wie mit dem Elektromagneten. 
Theoreliſch find die errechneten Energiewerte weit höher, 
als die praktiſch erreichten. 


WATTELIN 


LEICHT UND WARM NUR BEI 


EDMUND BOKSLEITNER 


SIENKIEWICZA 79, Tel. 141-79. 


Kinder aus dem Fenſter geſtürzt. 

In der 6. Sſerpniaſtraße 53 ſtürzte geſtern die zwei⸗ 
jährige Wera Frenel aus dem Fenſter im zweiten Stock. 
Das Kind fiel auf Sand und trug nur unerhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. (p) 

Frauenleiche auf dem Eiſenbahndamm. 

Geſtern nacht gegen 1 Uhr wurde auf dem Eiſenbahn⸗ 
damm in der Rzgoſpſkaſtraße, etwa 50 Schritt vom Bahn⸗ 
übergang entfernt, die Leiche einer Frau gefunden, die von 
einem Zuge zerſtückelt worden iſt. Da bei der Toten keine 
Papiere gefunden wurden, konnten ihre Perſonalien bis 
jetzt nicht feſtegeſtellt werden. (p) 

Aus Verzweiflung über die Entlaſſung Selbstmord verübt. 

Im Quellpark fanden geſtern in den jpäten Nachmit⸗ 
tagsſtunden Spaziergänger einen bewußtloſen Mann auf 
einer Bank, der ſich in Schmerzen wand. Der Arzt der 
herbeigerufenen Rettungsbereſtſchaſt ſtellte feſt, daß Meier 
ein Gift zu ſich genommen hatte, und itberführte ihn nach 
dem Bezirkskrankenhaus. Es wurde i det daß es 
Déi um den 36 Jahre alten Rudolf Schlecht, Wlodzimierf 
15 wohnhaft, handelt, der aus Verzweiflung darüber, daf 
er geſtern bei der Arbeit reduziert wurde, Selbſtmord durch 
Vergiftung begehen wollte. Ein Zuſtand ift ſehr ernſt. (p) 
Unfälle bei der Arbeit. 5 

In der Firma Drzewiecki, Kilinſkiſtraße 77, oer 
die Ehlodnaſtraße 6 wohnhafte Natalja Jozwiak in das 
Getriebe einer Maſchine und trug einen Bruch des rechten 


Jurchtbarer Unfall eines Feuerwehrmannes. 


Bei einer Steigerübung aus der Höhe des 3. Stodwertes tödlich abgestürzt. 
Das Seil zerrik. 


Der Unglücksfall hat auf die vielen Feuerwehrmia⸗ 
ner, die Zeugen desſelben waren, einen nisderſchmetternden 
Eindruck gemacht, umſomehr, da die Uebung guk abgelaufen 
war und Mauch als letzter das Steigerhaus verlaſſen 
wollte. Dieſes tragiſche Unglück kann wohl niemand als 
Schuld angerechnet werden, da es durch unvorhergeſehene 
Umſtände berurſacht wurde, die leider während des gefahr⸗ 
vollen Dienſtes der Feuerwehr, zu dem gewiſſermaßen auch 
die Uebungen gehören, eintreten können. Und dieſem Un⸗ 
glück iſt ein Mann zum Opfer gefallen, der ſchon mehrere 
Jahre im Dienſt für den GC ſtand und der dieſen 
opfervollen und gefährlichen Dienſt freiwillig, ohne Eigen⸗ 
nutz kat. Die Tragik dieſes ſchrecklichen Unfalls wird uinſo 
größer, wenn man erfährt, daß der Verunglückte bereits 
zwe i Jahre ohne Arbeit war und am morgigen Montag 
endlich wieder anfangen ſollte zu arbeiten. Otto Mauch 
war in der hieſigen deutſchen Geſellſchaft gut bekannt, u. a. 
gehörte er dem Sport⸗ und Turnverein „Kraft“ als lang⸗ 
jähriges Mitglied und Verwaltungsmitglied an. Er hin⸗ 
terläßt die Frau und ein kleines Kind. 


Pſylander zündete ſich eine Zigarette an, marſchiert⸗ 
vor der Schalttafel auf und ab — auf und ab. 

Und die Zeiger der Inſtrumente zitterten. 

Eine Stunde verging — zwei — drei Stunden. Weit 
im Oſten, über den Wipfeln der dunkel in den blauſilbernen 
Frühlingshimmel ſtechenden Tannen, breitete fich ſchon ein 
bleicher Streifen dort, wo die Sterne auf die Erde nieder ⸗ 
hingen. Der Morgen war nahe. 

Pſylander ſah es. Wieder eine vergeudete Nacht! 
Wieder ein mißglüdtes Experiment! 

Die Keſſel hielten die ungeheure Belaſtungsprobe aus, 
nicht aber der Mann, der das Schickſal herausfordernd 
zwingen wollte. Mit einem Male war ſeine Beherrſchung 
fortgeweht. Die Rerven klappten aufammen, Der Teufel 
war nun doch gekommen, ſtand unſichtbar neben ihm und 
lachte ihm höhniſch über die Schulter ins Geſicht: „Ivar 
r — ſiehſt du nun, daß es nichts iſt mit deiner 

unſt?“ 8 

Die Fauſt ſchloß ſich feſter um den Mutterſchlüſſel. Die 
Viſion glitt zur Marmortafel, Zwiſchen den Inſtrumenten 
grinſte die hötniſche Fratze. 

Pſylander duckte ſich wie zum Sprung. Jeder Muskel 
an ihm ſpannte Do in ſteberhafter Erregung. Sein Ge: 
ſicht verzerrte ſich. Die Zunge formte unbeherrſchte Worte. 

„Rein Gott Hilft mir — nun ſoll alles zum Teufel 

eben! 
Die Fauſt ſchnellte vor, Das Licht brach Do wie ein 
Blitz in dem ſauſenden Eiſen. Klirrend traf der Schrauben⸗ 
ſchlüſſel auf den weißen Marmor, ſtreifte den großen 
Hauptſchalter. $ 

Ein Lichtbogen flammte auf, beleuchtete für den Bruch⸗ 
teil einer Sekunde den Riß, der durch die Tafel von oben 
nach unten ging. Wunde, die das Eiſen ſchlug . 

Dann Finſternis. Stille. Die blauen Nadeln fielen auf 
die Skalg⸗Enden zurück. Null. — Aus! 

Pſylander, dem Zerſtörungsſüchtigen, janten die Arme 
kraftlos am Körper berab. Vorbei der Spuk. Beſinnung 
kehrte zurück. War der angerichtete Schaden groß 


Beiblait zur Nr. 251 


Das Geſetz über Lotterieveranſtaltungen. 


In den deutſchen Vereinen iſt es üblich, 
durch Ausſpielung von Gegenſtänden geringfügi⸗ 
gen Werts bei geſchloſſenen Veranſtaltungen 
Geldmittel aufzubringen. Dieſe Ausſpielungen 
fallen unter die Beſtimmungen der Verordnung 
vom 7. Mai 1924, betreffend Durchführung des 
Geſetzes vom 26. März 1920 über die Veran⸗ 
ſtaltung von Lotterien (Dz. U. R. P. 1924, 
Nr. 54, Poſ. 541). 

Die Nichtbeachtung dieſer 
zieht die Beſtrafung nach ſich. 

Bei der Bedeutung der Angelegenheit hal⸗ 
ten wir es für notwendig, die wichtigſten Vor⸗ 
ſchriften zu veröffentlichen, damit die Vereins⸗ 
vorſtände danach handeln können. 


(Dü. U. R. P. Nr. 54, Poſ. 541, er 1024 vom 28. 6. 1924 
Pof. 541. 


Verordnung 
des Finanzminiſters im Einvernehmen mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter vom 7. Mai 1924 betreffend Durchführung des 
Geſetzes vom 26. März 1920 über die Veranſtaltung von 
Lotterien. 
$ 15 pp. 


Beſtimmungen 
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Das Recht zur Erteilung von Genehmigungen zur 
Veranſtaltung von Pfänderlotterien, d. h. von Lotterfe⸗ 
ſpielen, bei deren Ziehungen die Gewinne aus beweglichen 
Gegenſtänden, mit Ausnahme von Bargeld, Wertpapieren, 
Gegenſtänden des Staatsmonopols, beſtehen, und bei denen 
irgendein Einkommen erzielt werden kann, ſowie von 
Genehmigungen für jogenannte Glücksräder und Tombola⸗ 
ſpiele ſteht der Generaldirektion der Staatslotterie bezw. 
den Finanzbehörden 1. und 2. Inſtanz zu: 

a) bei einem Spilkapital bis 500 Zloty einſchl. dem zu 
ſtändigen Finanzamt für Akziſe und Monopole bezw. 
der Bezirksfinanzdirektion, 

b) bei einem Spielkapital über 500 Zloty bis 1000 Zl. 
der zuſtändigen Finanzkammer, 

c) bei einem Spielkapital über 1000 Zloty der General⸗ 
direktion der Staatslotterie. 

Dieſe Genehmigungen werden erteilt, nachdem im 
Bedarfsfalle mit der örtlichen Staatsverwaltungsbehörde 
1. und 2. Inſtanz eine Verſtändigung und durch Vermitt⸗ 
lung dieſer Behörde ein Gutachten über die Perſonen her⸗ 
beigeführt iſt, welche die Lotterie veranſtalten. Von der 
Erteilung der Genehmigung iſt in jedem Falle die zuſtün⸗ 
dige ſtaakliche Verwaltungsbehörde in Kenntnis zu jegen. 


8 7. 

Geſuche um Genehmigung zur Veranſtaltung der in 
§ 6 genannten Lotterien find der zuſtändigen Finanzbe⸗ 
dörde unter Angabe folgender Momente vorzulegen: 

. Anzahl der anzugenbenden Loſe, 

der Lospreis, 

. Gejamtwert der Gewinne, 

der zweck, für welchen der Reingewinn verwendet 
werden ſoll, 

. der Termin der Ziehung. 

Dieſe Geſuche unterliegen der Stempelgebühr, die im 
Tarif für Stempelgebühren für Geſuche vorgeſehen iſt. 


58. 
Die Konzeſſtonsgebühr für Erteilung der Genehmi⸗ 
gung beträgt 10 Prozent der Geſamtſumme des Spiel⸗ 
kapitals. 


Straßenbahn auf Gummi. 
Eine techn iſche Neuerung. 


In der letzten Zeit ift ſehr viel über den Oberleitungs⸗ 
omnibus berichtet worden, der vielfach auch als „Strazen⸗ 
bahn auf Gummi“ bezeichnet worden iſt. Tatſächlich aber 
iſt der elektriſche Oberleitungsomnibus ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen Straßenbahn und Autobus. Nun aber läuft jeit kur⸗ 
zem in Deutſchland tatſächlich eine Straßenbahn auf 
Gummi. Ein richtiger, moderner Straßenbahnwagen, der 
in vieler Hinſicht eine wichtige Neuerung auf dieſem feit 
vielen Jahrzehnten vernachläſſigten Gebiet iſt. Es han⸗ 
delt ſich hier um den fogenannten „Bäſeler Lenkwagen“, 
der von der „Weſtfäliſchen Straßenbahn G. m. b. H.“ in 
Betrieb genommen wurde. Bei ihm ſind zum erſten Male 
in der Geſchichte der Straßenbahn zwiſchen Radbandage 
und Radſtern Gummipolſter eingefügk worden. Es wurde 
dadurch ein federnder, faſt geräuſchloſer Lauf erreicht. Der 
Wagen iſt auf der Straße kaum noch zu hören. Da 
treten allerdings bei dem erſten Verſuchsfahrzeug im Wa⸗ 
geninnern die Getriebegeräuſche ſtärker auf, die ſonſt von 
dem Fahrgeräuſch der Räder übertönt werden. Aber auch 
dieſer Erſcheinung will man durch die Wahl geeigneter 
Verzahnungen begegnen. Man wird neue Betriebe bauen, 
bei denen die Zähne ſtetig ineinander greifen. Das iſt 
bei der Schrägverzahnung der Fall. Bei dieſem Wagen 
iſt aber auch das bei allen Straßenbahnen jo widerliche 
Quietſchen in den Kurven vermieden worden. Der Wa⸗ 
gen iſt durch die von Dr. Ing. Bäſeler angegebenen Lenk⸗ 
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Lodzer Bollszeitung 


Amtliche Genehmigungen zur Veranftaltung von Lot- 
terien unterliegen einer Stempelgebühr für amtliche Be⸗ 
ſcheinigungen in der im Tarif für Stempelgebühren feſt⸗ 
geſetzten Höhe. so 


Die Aufſicht über die Tätigkeit dieſer Lotterie und die 
Erfüllung der Konzeſſionsbedingungen ſteht dem zuſtän 
gen Amt für Afzifen und Monopole bezw. der Direktion 
des Finanzbezirks zu. 10 


Die Finanzbehörden, welche laut § 6 Genehmigungen 
zur Veranſtaltung von Lotterien erteilen, ſind verpflichtet, 
Abſchriften der erteilten Genehmigungen der Genera), 
direktion der Staatslotterie vorzulegen, welche eine Lifte 
der erteitlen Genehmigungen unter Spezifizierung der An⸗ 
zahl dieſer Lotterien und der Beträge des Spielkapitals 

rt. 
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Die Uebertretungen der Beſtimmungen dieſer Verord⸗ 
nung werden mit den in Art. 12 des Geſetzes vom 26. März 
1920 (Dz. U. R. P. Nr. 31, "Bet, 180) vorgejehenen Stra⸗ 
jen in dem dort angegebenen Verfahren belegt. 


9 12. 
Vorſtehende Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft, und gleichzeitig werden alle Beſti, 
mungen, die zu dieſer Verordnung im Widerſpruch ſtehen, 
außer Kraft geſetzt. 
Der Juſtizminiſter: 
Wl. Wyganopſfki. 
Der Finanzminiſter: 
W. Grabſki. 


Nürnberg feiert Gufta Bet, 
Aus Anlaß des 300. Todestages des ſchwediſchen Kö 
Guſtav Adolf wurde in Nürnberg unter Teilnahme gr 
Volksmaſſen eine Gedenktafel enthüllt, die der ſchwediſche 
Generalſtab geſtiftet hat. 


W 


Kartoffeln in Not? 


Der Coloradoläfer 250 Kilometer vor der deutſchen Grenze! — Franzöſiſche 
Rieſenverluſte. 


Die Kartoffel, die Koſt der breiten Maſſe, iſt ernſthaft 
bedroht, aber nicht etwa wie der Hering durch eine im In⸗ 
tereſſe beſtimmter Kreiſe durchgeführte Zollverteuerung, 
ſondern durch einen räuberiſchen Feind, der über den 
Ozean zu uns nach Europa kam und von der Küſte des 
Aklantik aus einen ſiegreichen, unaufhaltſamen Vormarſch 
angetreten hat. 

Die Kartoffel iſt durch Coloradokäfer gefähr⸗ 
det, der weite Teile Frankreichs heimſuchte und hier, ge⸗ 
nau ſo wie in vielen Landſchaften Amerikas, den Kartof⸗ 
felban zum Erliegen brachte. Seit 1922 iſt das in Miria⸗ 
den aufgetretene Juſekt, deſſen Fruchtbarkeit phantaſtiſch 
iſt, von der Säite des Atlantik bis etwa 250 Kilometer 
weſtlich der deutſchen Grenze vorgedrungen. Sein Auftre⸗ 
ten hat nicht nur die franzöſiſchen Bauer und Wiſſenſchaft⸗ 
ler, ſondern auch das franzöſiſche Parlament in, reichem 
Maße beſchäftigt, Geſetze wurden zu ſeiner Bekämpfung 
erlaſſen, gift, Benzol, Schwefel und viele andere Mittel 
zu ſeiner Vernichtung verwendet. Alles vergeblich. 


Ein einziges Weibchen, das dem Sterben entgeht, hat 
in einem einzigen Sommen 50 Millionen Nachkömm⸗ 
linge. 

Gegen dieſe Fruchtbarkeit verſagten bisher aus einem Ge⸗ 
biet, das etwa ein Drittel ganz Frankreichs umfaßt, die 


die Kurven, ſondern durchfährt fie. Jeder Straßenbahn⸗ 
benutzer weiß, wie langſam die gewöhnlichen Straßenbahn⸗ 
wagen durch die Kurven fahren. Der Kurvenſchmierer, 
der mit einem Schmiergefäß und einem langen Pinſel ber 
waffnet, die Kurven der Straßenbahngleiſe ſchmiert, iſt 
eine bekanne Erſcheinung, der neue Straßenbahnwagen 
aber geht mit voller Geſchwindigkeit durch die Kurve, ohne 
ſich der Gefahr der Entgleiſung auszuſetzen. Er iſt mit 
drei Achſelgeſtellen ausgerüſtet, die durch deichſelartige 
Lenker miteinander verbunden ſind. Durch dieſe Lenker 
werden die Achſeln einwandfrei in die Richtung des Kur⸗ 
vendurchmeſſers gedreht. Zum erſtenmal iſt die geräuſch⸗ 
loſe Straßenbahn nahezu verwirklicht worden. Aber auch 
ſonſt entſpricht der Wagen neuteitlichen Anforderungen. 
Der Führerſtand iſt mit befonderer Sorgfalt durchgebilbet 
worden, ſo daß der Fahrer ſeine Arbeit im Sitzen verrich⸗ 
ten lann. Mit der linken Hand betätigt der Führer den 


Steuerſchalter, mit der rechten das Steuerventil der Tür- 
ſchließvorrichtung, die Feſtſtellbremſe, den Sandſtreuer, den 
Reflektor des Scheinwerfers und die Rückmeldetaſte der 
Lichtfingnaleinrichtung. 


achlen „bogenläufig” geworden, Er ruifeit ncht mehr durch] Richtung weißt | 


menſchlichen Kriegsmaßnahmen. Ein großer Teil ber fran⸗ 
zöſiſchen Kartoffelernte wurde ſeit Jahren vernichtet. Der 
Export von Agrarprodukten aus den befallenen Gebiern 
würde unmöglich, denn kein Land will durch irgendwelche. 
Produkte aus den Coloradokäfergebieten die Plage ins 
eigene Land bringen laſſen. 

Der Berkuft, den Frankreich jährlich durch den Got: 

radokäſer erleidet, wird auf eine Viertel⸗Milliarde 

Franken geſchätzt. 
Darin ſind alle Koſten, auch die Ausgaben für den Rampf 
gegen das gefräßige Inſekt, ſowie der Ausfall an Einnah⸗ 
men enthalten. 
Der Coloradokäfer wurde 1824 im Gebiet des Colo⸗ 


radofluſſes entdeckt. Man hielt ihn für ein harmloses, be⸗ 
ſonders hübſches Tier. Man ſtellte feſt, daß er ſich von 
Nachtſchattengewächſen nährte und ſchenkte ihm weiter 


keine beſondere Aufmerkſamkeit. Das wurde mit einem 
Schlage anders, als weite Landſchaften mit Kartoffeln be⸗ 
baut und auch im Gebiet des Coloradofluſſes Kartoffelſel⸗ 
der angelegt wurden. Jetzt wurden für dieſe Käfer auf 
künſtliche Art geeignete Lebensbedingungen geſchaffen. Der 
vergrößerte Nahrungsſpielraum ſchuf eine geeignete Un⸗ 
terlage für die Exiſtenz unzähliger Käfer, die früher aus 
Nahrungsmangel zugrunde gegangen wären. Eine unge⸗ 
1175 Angriffswelle ergoß ſich über die Kartoffeläder Amer 
tilas, 

In einem Zeitraum von rund 20 Jahren überwand 

der Käfer eine Entſernung von 2000 Kilometer. 


Der Kartoſfelbau wurde unmöglich. Ganze Provinzen 
SÉ ſich in ihrer landwirtſchaftlichen Produktion un 
tellen. 

Der Atlantik bot dem weiteren Vordringen des Kü⸗ 
fers zunächſt einen Halt. Dann aber kamen einige Exem⸗ 
plare mit irgendwelchen Ausfuhrwagen über den Ozean; 
als unerwünſchte, blinde Paſſagiere hinüber. Zum erſten 
Male ſtellte man den Käfer 1877 in Deutſchland, in Mühl⸗ 
heim am Rhein und in Torgau, auf eng begrenztem Se 
biet feſt. Durch rückſichtsloſes Eingreifen gelang es, der 
Peſt Herr zu werden. Die befallenen Aecker wurd 
liert. Der Boden wurde mit Benzol getränkt. Ständi⸗ 
gem Ueberwachen gelang es damals und auch ſpäter, als 
der Käſer 1887 nochmals in Torgau und 1914 in Stade 
entdeckt wurde, die Verbreitung zu verhindern. Als man 
1922 in Frankreich das Auftreken des Käfers erkannt 
waren bereits viele hundert Quadratkilometer befalle 
Der Coloradokäfer hatte ſich damals in Europa Heimat, 
recht erworben. Alles Bekämpfen wurde erfolglos. H. 
man, jo wie in Deutſchland, den Käfer auf verhältnismäßig 
kleinen Gebieten ifolieven können, dann wäre ſeine Be⸗ 
kämpfung geglückt. 

Deutſchland richtet Dé darauf ein, den anmarſchie⸗ 
renden Feind gebührend zu empfangen. Steckbrief: Der 
rotgelbe, etwa einen Zentimeter lange Käfer hat auf fei- 
nem Halsſchild elf ſchwarze Punkte. Auf den hellgelben 
Flügeldecken find zehn Längsſtreiſen zu ſehen. Die Irr- 
ven find dunkelrot, die Puppen noch ege? dunller. 
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4. Jortſetzung. Nachdruck verboten. 

Ich wußte, daß der ſilberne Ring mit dem Kaſſetten⸗ 
ſchlüſſel in der Nachttiſchlade lag; ich brauchte alſo nur 
die Kaſſe aufzuſperren, das Wettdokument aus dem Um⸗ 
ſchlag zu nehmen und die Kaſſette wieder zu ſchließen, den 
Schlüſſel wieder an ſeinen Ort zurückzulegen und mich auf 
demſelben Wege, auf dem ich gekommen war, zu ent⸗ 
fernen. 

All das ſchien mir kinderleicht, und nun ſtand mein 
Plan feſt. Es war nur die Beſchaſſung des Trikots und die 
Beſorgung des Fliegenleimpapiers in die Wege zu leiten, 
im übrigen wollte ich noch einmal die Situation aufs Ge: 
naueſte ſtudieren, um ja keinen Fehler in meine Rechnung 
zu bringen. 

Den Brief an die Kuſine hatte ich geſchrieben; er mußte 
nur hinausbefördert werden. 

Sehr befriedigt und ſogar ſehr ſtolz auf meine Genia⸗ 
lität, legte ich mich ichlafen, hörte, wie mein Gatte beim 
Nachhauſekommen die Tür öffnete und hereinſah — als er 
mich aber ſchlafend glaubte, leiſe kehrtmachte. 

Am anderen Tage fuhr ich ins Auswärtige Amt und 
bat dort den mir befreundeten Baron Bottler, bei dem 
Kurier, der in der Nacht nach Paris reifen würde, für mich 
ein gutes Wort einzulegen. Der junge Mann erklärte ſich 
ſoſort bereit, mir zu dienen, und als ich ihn fragte, wann 
ex glaube, wieder zurück fein zu können, meinte er: „Kaum 
vor vierzehn Tagen.“ 

Nun gut, das ging ja noch, denn wir hatten erſt den 
zehnten September, alſo hatte ich dann vom vierund⸗ 
zwanzigſten September bis zum vierten Oktober noch reich⸗ 
lich Spielraum. 

Sie werden denken: Welche Phantaſterei! Aber was 
wollen Sie: ich war jung, übermütig, reich, abenteuerluſtig; 
daher erſchien mir nichts unmöglich, wenn es nur Senſa⸗ 
tion erregte und uns neuen Stoff zu endloſen Debatten 
hergab. 

Meiner Berechnung nach mußte dann am ſiebenund⸗ 
zwanzigſten September ein Empfangsabend ſein, und an 
dieſem mußte meine Tat durchgeführt werden, denn der 
nächſte, der am vierten Oktober ſtattfinden ſollte, tam nur 
in alleräußerſtem Notfalle in Betracht, weil an dieſem 
Abend der Beweis ſchon zu liefern war. Allerdings konnte 
dies dann im kleinen Salon bei der Fürſtin geſchehen, 
denn alle Teilnehmer der Wette waren beſtimmt anweſend. 

An einem der nächſten Abende ſchob ich zwei große 
Bogen Fliegenleimpapier unter den dicht bewachſenen 
Rand eines kleinen Baſſins im Garten der Fürſtin, nahe 
beim Schlafzimmerfenſter. Niemand hatte mich dabei 
geſehen. 

Dann unterzog ich meine ſchwarzen Abendtoiletten 
einer genauen Prüfung, fand auch richtig eine, die für den 
beabſichtigten Zweck beſonders geeignet ſchien, und hatte 
nun nichts mehr zu tun, als die Rückkunft des Kuriers ab⸗ 
zuwarten. Dies war für mich die peinlichſte Zeit, denn ich 
hatte bisher noch ſelten warten müſſen. 

Am Dreiundzwanzigſten war ich ſchon ſehr nervös. 
Bottler aber meinte, es könnte auch der Sechsundzwanzigſte 
werden, denn jetzt ſei ein pünktliches Eintreffen der Kuriere 
nie zu garantieren. 

Alſo hieß es warten. Es kam der Siebenundzwanzigſte 
heran — und der Kurier war noch nicht zurück. Ich wurde 
ſo nervös, daß es meiner Umgebung ſchon auffiel und 
mein Mann mich mehrmals fragte: Schon?“ 

Ieh gas ihm keine Antwort, war aber innerlich To voll 
Spannung, daß ich ſchon beinahe an Reugeld dachte. 

Endlich! — Am Neunundzwanzigſten kam der Kurier; 
er brachte mir von meiner Kuſine das kleine Paketchen. 
Ich eilte damit ſofort in mein Schlafzimmer, ſchloß mich 
ein, entkleidete mich und ſchlüpfte in den Trikot. Er paßte 
wie angegoſſen.“ 

Düſter fuhr Kenia fort: „Jemand hat es geſehen; aber 
nicht damals — ſondern in der Nacht der Tat!“ 

Gejpannt folgte der Maler ihrer weiteren Erzählung, 
obwohl es ſchon wieder nach Mitternacht war. 

„Alſo den Trikot hatte ich, das eventuell notwendige 
Leimpapier lag vorbereitet. Ich konnte aber die Tat, 
wollte ich nicht Gefahr laufen, erwiſcht zu werden, erſt am 
letzten Abend ausführen, was immerhin ein gewiſſes 
Riſiko erforderte; denn gelang fie an dieſem letzten Termin 
durch irgendein kleines Hemmnis nicht, ſo hatte ich meine 
Wette unwiderruflich verloren, und — mein Mann mußte 
bezahlen! 

Ich mußte mich alſo gedulden und noch bis zum vierten 
Oktober warten, konnte dafür aber nach dem Gelingen ſo⸗ 
gleich die kleine Geſellſchaft, die die Wette kannte, im 
Salon der Fürſtin zuſammenrufen und meinen Triumph 
ſeiern. 

Am dritten Oktober war ich mit anderen Damen im 
Salon der Fürſtin beim Tee, hatte ſogar das Glück, auch 
den Schlüſſel mit dem Ring im Nachttäſtchen zu ſehen, 
da mich Tante Nataſcha bat, ihr das Lorgnon aus der Lade 
zu holen. 

Nun hieß es, am anderen Tage kaltes Blut, Ueber⸗ 
legung und Mut zu bewahren, um zu zeigen, daß man doch 
nicht ſo unterlegen ſei, wie uns die Männer immer hin⸗ 
zuſtellen beliebten. G 

Ich ſchlief in dieſer Nacht ſehr ſchlecht, träumte von 
furchtbaren Dingen, wie Mord, Verfolgung, Blut, Hin⸗ 
richtung, Deportation — kurz, ich erwachte am anderen 
Morgen wie zerſchlagen; zweimal am Tage mußte ich 
große Portionen Brom nehmen, um meine Nerven zu 
beruhigen, und ſtand, als es endlich Abend wurde, ſchon 
lange vor Beginn des Empfangs bereit, ſo daß, als mein 
Mann mich fragen kam, ob ich ſchon den Orlow' — das 
iſt der größte Stein in der Krone des Zaren — hätte, lügen 
mußte: Orlow wohl nicht, aber unſer Wettobjekt 
icon!‘ 

Oh! meinte er bedauernd, dann aber haben wir ja 
ſchon unſer Geld verloren!“ 

„Natürlich erwiderte ich ſiegesbewußt, ‚Haft du von 


mit dem Vorzeigen des Wertobjekts allein noch nicht ge⸗ 
tan, denn bevor nicht die polizeiliche Anzeige erſtattet iſt 
und die Recherchen beendet ſind, ohne daß man mich er⸗ 
tappt hat, iſt die Wette ja noch nicht gewonnen!“ 

Endlich fuhren wir zum Ball. Es hatte ein wenig zu 
ſchneien begonnen, und es war recht kalt geworden. Schau⸗ 
dernd dachte ich an die Umkleidungsſzene im Garten und 
an den dünnen Trikot, der meinen Körper einzwängte; 
aber ich hatte mich jetzt ſchon zu ſehr engagiert, fo daß es 
kein Zurück gab und ich die Tat ausführen mußte. Immer 
mehr kam mir zum Bewußtſein, welche Torheit und Wag⸗ 
halſigkeit in dem ganzen Unterfangen lag. 

Im Palais Dolgorukoff angelangt, fröſtelte ich trotz 
der geheizten Räume beim Ablegen des Pelzes. Wie würde 
das erſt im Freien werden? 

Heiliger Ignatius, beſchütze mich! 

Wir wurden vom Sohne des Hauſes am Eingang zum 
Ballſaal empfangen und als intimſte Freunde herzlichſt 
begrüßt; der Fürſt ſagte aber ſogleich beim Eintritt, daß 
ſeine Mutter heute nicht erſcheinen würde, da ſie ein wenig 
unpäßlich und deswegen im Bett liegengeblieben Tei) 

Blitzſchnell überdachte ich dieſen unerwarteten Zwiſchen⸗ 
fall; dann aber glaubte ich, daß derſelbe für meine Zwecke 
eher günſtig ſei, denn ich konnte ja dann unter dem Vor⸗ 
wand, mich nach dem Befinden der Fürſtin erkundigen zu 
wollen, einfach zu ihr hinübergehen, und wenn die Ge⸗ 
legenheit günſtig war, das heißt, wenn ſie ſchlief, das 
Dokument einfach aus der Kaſſette nehmen. R 

Ich mußte jedoch auch dieſen Plan vorläufig wieder 
fallen laſſen, denn auf die Frage meines Mannes, was der 
Arzt ſage, erwiderte Saſcha Dolgorukoff: 

Er iſt eben bei ihr, und dann iſt ja auch Frangine, die 
Zofe, und Nikolaj, der Diener, drüben. Mama iſt alſo in 
guter Obhut!“ 

Natürlich war durch alle dieſe Umſtände meine Tat 
ganz ungeheuer erſchwert. Ich mußte ſomit zumindeft 
noch bis eine Stunde nach Mitternacht warten und doch 
durch den Garten einſteigen, da ſich die Dienerſchaft ſicher 
in den Vorzimmern zum Schlafgemach der Fürſtin befand 
und ich deshalb dort nicht paſſieren hätte können, ohne 
beobachtet zu werden. Nach zwölf Uhr würden dieſe Leute 
aber ſchon ſchläfrig ſein und daher weniger auf etwaige 
Geräuſche achten. 

Ich ſtrich plan⸗ und ziellos ungeduldig durch die Säle, 
hin und wieder mit Bekannten einige Worte wechſelnd. 

Dann ging ich aber doch in den Wohntrakt hinüber, 
nur, um eventuell Nikolaj nach dem Befinden der Fürſtin 
zu fragen. 

Als ich über das große Treppenveſtibül ging, ſah ich 
Franeine, die franzöſiſche Zofe, über die Treppe in die 
oberen Stockwerke huſchen. Aha!, die iſt ſchon zu müde 
und geht ſchlafen — alfo bleibt nur Nikolaj. 

Beim Betreten des Zimmers, das vor dem Schlaf⸗ 
gemach der Fürſtin lag, kam Nikolaj eben aus dieſem und 
ſagte mir auf meine Frage nach dem Befinden der Fürſtin, 
daß ſie eben eingeſchlafen ſei und ich nicht hineingehen 
ſollte. Die arme Fürſtin ſei diesmal leider ſehr krank! 

Er ſchien ein wenig verſtört; da ich aber wußte, daß er 
lange Jahre im Dienſte der Tante ſtand und ihr ſehr er⸗ 
geben war, ſo maß ich dem keine Bedeutung bei und 
glaubte, daß ihm die Erkrankung ſeiner Herrin ſo nahe 
gehe. 

Ich kehrte wieder zur Geſellſchaft zurück, und als es 
ein Uhr geworden war, ſchlich ich mich ungeſehen in den 
Garten, ging zu dem kleinen Baſſin beim Wohnhaus bau, 
von wo ich die Fenſter der Fürſtin ſehen konnte. 

Zu meiner lebhaften Befriedigung ſtand eines davon 
offen. Ich dachte in dieſem Augenblick, der mir eine ſo 
große Erleichterung meines Planes brachte, gar nicht an 
den ſonderbaren Umſtand, daß im Zimmer einer alten 
kranken Frau ein Fenſter offen ſtand! Im Nu hatte ich 
hinter einer großen Statue mein Kleid heruntergeſtreift, 
den Trikot unter der Bruſt über Hals und Kopf hoch⸗ 
gezogen, ihn zugeknöpft, To daß nur Augen und Naſe frei⸗ 
blieben. 

Es ſchneite ganz wenig, und der Schnee zerging ſoſort 
auf dem Boden, dafür aber fror ich in dem dünnen, eng 
anliegenden Trikot ganz jämmerlich. 

Mit drei Sätzen war ich am Spalier und ſchwang mich 
an dieſem empor. 

Vorſichtshalber hatte ich noch vorher meine Füße an 
der unterſten Latte gut abgeſtreift, damit mich nicht eiwa 
Kotſpuren verraten ſollten. 

Keine Sekunde lang verließ mich die Ueberlegung, 
denn ich wollte ja beweiſen, daß zur Verhütung einer Ent⸗ 
deckung ausſchließlich Intellekt erforderlich fei. 

Am Fenſterrand angekommen, ſah ich erſt vorſichtig ins 
Zimmer; dort brannte oberhalb des Bettes vor dem 
Heiligenbild die kleine Bronzelampe, die das Zimmer aber 
nur ganz ſchwach beleuchtete. Jedenfalls genügte dies 
aber, um nicht irgendwo anzuſtoßen und dadurch unnötiges 
Geräuſch zu machen. 

Das Zimmer war leer, nur im Bett lag die Fürſtin 
und ſchien zu ſchlaſen. 

Lautlos wie eine Schlange kroch ich vom Fenſter herab 
und ſchlich mich ſofort hinter den Atlasvorhang. Die alte 
Frau ſchnarchte, wie eben alte Leute, wenn ſie mit offenem 
Munde ſchlafen, ſchnarchen — es klang wie ein Röcheln! 

Ich nahm nun alle meine Energie zuſammen, trat zum 
Nachttiſch, entnahm der Lade den Schlüffel, öffnete die 
Kaſſe und hatte eine halbe Minute ſpäter das Dokument 
in meiner Hand. Raſch ſchob ich es am Halſe in meinen 
Trikot, ſperrte die Kaſſe wieder ab, legte den Schlüſſel 
wieder an ſeinen Platz — und eilte hin zum Fenſter!“ 

Hier machte Kenia eine Pauſe in ihrer Erzählung, als 
wollte ſie über etwas nachſinnen. Julius Stocken ſah, daß 
düſtere und drohende Wolken über ihre klare Stirn flogen 
und fie ſich förmlich zwingen mußte, weiterzuſprechen. 

„Mein Herz war von Freude und Stolz erfüllt. Es 
war mir nach in letzter Minute gelungen. meine Wette zu 


res ermartet? Uebrigens int es in Inewinnen. 


Nun aber raſch zum Fenſter hinaus, vorſichtig am 
Spalier hinunter und zu meinen Kleidern! Ich fand ſie 
am Ort, wo ich fie gelaſſen, zog den Trikot ſchnell unter 
meine Bruſt und war eine Minute ſpäter wieder in meiner 
Abendtoilette. Ich zupfte meine Haare wieder zurecht, 
wiſchte meine Lackpumps an den Seidenſtrümpfen ab und 
lief, jo raſch ich konnte, wieder zur Gartentreppe zurück. 
Es hatte inzwiſchen zu ſchneien aufgehört, aber ich klap⸗ 
perte vor Kälte und Aufregung mit den Zähnen. Eins, 
zwei, drei — war ich wieder oben auf dem Balkon und 
trat durch eine der Türen wieder in die Feſträume. Man 
konnte glauben, daß ich im Freien eine Zigarette geraucht 
hätte. Mein erſter Weg war zum Büfett, wo ich mir heißen 
Tee geben ließ. Als ich mich aber unbeobachtet wußte, goß 
ich ſchnell drei Gläschen Kognak hinab. 

Dank meiner robuſten Natur und meiner ſyſtematiſch 
betriebenen Abhärtung brauchte ich nicht zu fürchten, daß 
mein winterliches Luftbad einen Schnupfen oder gar eine 
Lungenentzündung zur Folge haben würde. 

Als ich mich genügend geſtärtt hatte, wollte ich meinen 
Triumph vollends auskoſten und nach ſchwerer Sorge und 
Arbeit das Vergnügen in vollen Zügen genießen. Ich 
ſuchte meinen Mann und fand ihn am Spieltiſch. 

Während einer kleinen Pauſe im Spiel winkte ich ihm. 
folgſam ſtand er auf und kam zu mir, Triumphierend 
ſah ich ihn an; dann fragte ich: 

„Wieviel Uhr iſt es jetzt!“ 

„Zwei Uhr zwanzig Minuten nach Mitternacht.“ 

‚Gut, der Monat iſt zu Ende. Ich habe den Hauptteil 
meiner Wette gewonnen!“ 

Erſtaunt blickte er mich an, und dann ſagte er: 

„Kenia, du biſt doch ein Hauptkerl. Doch ſag' mir ſchnell 
ganz leiſe an meinem Ohr, was du — was du geſtohlen 
haft?‘ 

„Das ſag' ich noch wicht. Erſt of die andern in den 
Jaſpisſalon, und dann kommt die Eröffnung.“ 

Nach einer kurzen Friſt hatten ſich meine Mit⸗ 
verſchworenen, darunter auch der Hausherr, unauffällig 
im Jaſpiszimmer zuſammengefunden. Pantſchoff ſchloß 
die Tür, und ich als Hauptperſon bat die Herrſchaften, 
Platz zu nehmen. Einleitend ſagte ich: 

„Meine lieben Freunde, Sie erinnern ſich noch an die 
Wette, die wir gerade vor einem Monat hier abgeſchloſſen 
haben? 

Ich verpflichtete mich damals, innerhalb eines Monats 
einen Gegenſtand zu ſtehlen oder zu rauben, mich alſo 
eines Verbrechens ſchuldig zu machen, das nach dem Geſetz 
We ſchwer beftraft wird, ſofern man des Täters hab⸗ 
haft wird. 


Ich aber habe das Objekt den anweſenden vierzehn 


Perſonen zu zeigen und es dann unter Gutmachung des 
etwaigen Schadens dem Eigentümer wieder zurück⸗ 
zuerſtatten. Sie erinnern ſich auch noch, daß Sie ſich alle 
mit Ehrenwort verpflichtet haben, über die Wette und auch 
über die Vorgänge dieſer Nacht unverbrüchliches Stille 
ſchweigen zu bewahren und mich niemals zu verraten! 

Ich kann Ihnen jetzt die Mitteilung machen, daß mir 
der Diebſtahl und Raub gelungen iſt, ich aber den Schaden 
im Moment nur jo gutmachen kann, daß ich das Geraubte 
an Saſcha Dolgorukoff zurückgebe, weil die Beraubte — 
ſeine Mutter iſt, die aber heute krank zu Bette liegt.“ 

Alles war in höchſtem Grade verblüfft, und niemand 
wollte glauben, daß es mir gelungen ſei, der Fürſtin, die 
doch als außerordentlich genau und vorſichtig bekannt war 
und von der man wußte, daß ſie auf ihre Beſitztümer wie 
ein Habicht aufpaßte und den Rubel achtmal umdrehte, 
bevor ſie ihn ausgab, etwas zu ſtehlen. Saſcha wußte 
davon zu erzählen! 

Mein Mann rief: Kenia, du ſchreckliches Weib! Du 
haft die gute Tante Nataſcha beſtohlen? Du biſt ja eine 
ſchwere Verbrecherin und gehörſt von Rechts wegen nach 
Sachalin!“ 

Alles lachte und wollte wiſſen, was ich eigentlich ge⸗ 
ſtohlen. Da ſpielte ich meinen letzten Trumpf aus, dog 
den Wettvertrag hervor und hielt ihn hocherhoben in der 
Hand, ſo daß ihn alle ſehen konnten. 

Sofort riefen einige: Das iſt doch kein Wertobjekt!“ 

ho, entgegnete ich, das find doch dreihunderttauſend 
Rubel, alſo ſchon ein ganz bedeutendes Wertobjelt ! 

Miniſter Lemkoff ſtimmte mir, obwohl er zur Gegen, 
partei gehörte, bei und erklärte, daß dieſes Papier juriſtiſch 
einem Wechſel gleichzuachten wäre, daher unbedingt als 
Wertobjekt zu betrachten und zu behandeln ſei — auch bei 
einer etwaigen Verfolgung und Ahndung! 

Auf jeden Fall aber komme es nicht darauf an, was 
geſtohlen worden ſei, ſondern wie und wem! In dieſem 
Falle alſo ſei meine Tat ſchon ganz hoch einzuſchätzen, 
denn das würde doch ſelbſt Saſcha zugeben miſſen, daß 
man ſchon ein ganz raffinierter „Künſtler“ ſein müſſe, 
wenn man aus Mama Dolgorukoff etwas herauspreſſen 
könnte oder gar imſtande Tel, ihr ewas mit Gewalt weg ⸗ 
zunehmen. Saſcha nickte trübfelig; man wußte ja ſehr gut, 
daß ihn ſeine Mutter ſehr knapp hielt. 

Als abgeſtimmt wurde, ob ich meine Wette gewonnen 
hätte, erhielt ich, weil die Stimme der alten Fürſtin fehlte, 
dreizehn Ja, jedoch mit dem Zuſatz, daß die Wette erſt 
zahlbar Tel, wenn die Recherchen der Polizei ergebnislos 
bleiben würden. 

Dreizehn! Das war eine Unglückszahl! 

Zur Einleitung der Recherchen habe der Fürſt oder 
ſeine Mutter ſogleich anderntags der Polizei die Anzeige 
zu erſtatten und den Wert des geraubten Dokuments, das 
vorläufig noch in meinem Beſitz zu bleiben habe, mit 
dreihunderttauſend Rubel anzugeben. 

Wir debattierten noch eine Weile über unſer damaliges 
Thema. 

Ich aber ließ mir trotz des allgemeinen Anfturmes 
keine Silbe über die Art und Weiſe, wie ich meine Ta 
ausgeführt hätte, entreißen! 

Dann fuhren wir beim! — 
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Solt und Betr Nr. 36 (251) 


Sie und auch die Bärbel. Das läßt Ihnen die Tante 
Julie ſagen“ — jo hieß die Mutter. — „Und Sie ſollen 
ihr Geld ſchicken. Das läßt ſie Ihnen ſagen; ſie hat zu 
Haufe überhaupt kein Geld. Braucht etwas für den Sarg. 
Ich fahre um zwölf Uhr zwanzig zurück.“ 

Die Töröks waren ſehr arm: der alte Vater lag ſeit 
Jahren im Bett, konnte nicht arbeiten. Deshalb waren die 
Mädchen in Dienſt gegangen. 

„Was koſtet ein Sarg?“ fragte das Mädchen auf⸗ 
ſchnupfend. 

„Das weiß ich nicht“ — brummte der Mann 
zuckte die Achſel. „Tante Julie hat geſagt, Sie ſollen 
vierhundert Dinar ſchicken.“ 

Kathi lief ins Dienſtbotenzimmer. Sie holte aus 
Schrank ihren Lohn, den ſie vor einigen Tagen bekom 
und noch nicht angerührt hatte. Sie übergab dem Her 
das Geld. 

Gott mit Ihnen“, ſagte der Herr — „wir werd 
die Sache zu Hauſe ſchon erledigen.“ 

„Gott mit Ihnen“ — ſagte das Mädchen und 
Beſucher aus der Woh S 


H. 


Erſt jetzt wurde Kathi wirklich vom 
Sie jammerte, lamentierte. Im Stockwerk u 
bald alle von dem Trauerfall. 

Kathi war bei einem Recht 
ging ins Büro, um ihrer Schwe 3 
Schtveiter diente ebenfalls bei einem 
war nicht darauf zurück, 
ſich von den Rechts 
angezogen fühlten, aber e 
ſolche Zufälle. 

Kaum hatte ſie ihre Schweſter als ſie am 
anderen Ende des Drahtes Jammern ver⸗ 
nahm, wie ſie es vorhin unterbrochen hatte. 

Eine Stunde ſpäter war Bärbel bereits bei ihr. Sie 
hatte Urlaub bekommen, um nach Haufe zum Begräb 
zu fahren. Die beiden aßen zuſammen zu Mittag, mert! 
Sie hatten den Vater ſehr gerne gehabt. 

Nach dem Eſſen 


Sie kauften ſogar einen Kranz, aus bunten Stoff⸗ 
blumen, mit einer weißen Schleife. Auf die Schleife ließen 
ſie mit goldenen Buchſtaben ſchreiben: Unſerem geliebten 
Vater — Kathi, Bärbel. 


III. 

Tags darauf ſaßen ſie bereits um zehn im Zug, den 
Kranz auf den Knien. x 

„Wohin, Mädels“ — fragten die Mitreifenden, Leute 
aus dem Dorf, 

„Nach Hauſe.“ 

„Was tut ihrt dort?“ 

„Unfer Vater iſt geftorbeı 

.Die Leute ſchwiegen. Die Männer rauchten ihre 

Pfeife. Nach einer P. fragten ſie: 

„Euer Vater “ 

Ja.“ 

„Ja. 

„Wann?“ 

„Vorgeſtern abend.“ 

„Wir haben nichts davon gehört“, erklärten fie nach⸗ 
denklich. 

Eine ältere Frau beteuerte ebenfalls: 

‚„‚„Geftern abend war eure Mutter bei uns, aber fie hat 

nichts gejagt." 


IV. 


Die beiden Schweſtern eilten beunruhigt auf der 
Hauptſtraße dahin. Die Eltern wohnten neben der 
Schmiedewerkſtatt. 

Die Mutter ſtand auf dem Hof, vor der Hühnerſteige, 
ſtreute aus einem Trog den Hühnern Futter. Sie riß vor 
Erſtaunen den Mund auf. Die beiden Mädchen kamen 
vom Scheitel bis zur Sohle in Schwarz, den Kranz hoch 
haltend, damit die lange Schleife nicht in den Moraſt 
hänge. Sie riß den Mund auf. Erſtarrte zu einer Salze 
ſäule. 

„Euer Vater iſt nicht geſtorben“ — jagte fie kopf⸗ 
ſchüttelnd. er iſt noch nicht geſtorben. Er lebt noch.“ 

Allm urde die Sache geklärt. 

Der unterſetzte Mann mit der Brille, der einen Melo⸗ 
nenlut und einen gelblichgrünen Ueberzieher trug, war vor 
einer Woche im Dorf geweſen. Er hatte Tröge verkauft. 
Er war auch zu ihnen gekommen, hatte allerhand zuſa m⸗ 


„Er iſt ein Betrüger“, ſagte Frau Török, und nickte. 
„Aber er hat doch jo jählt geſprochen, Mutter“ — 
erte Kathi. „Hat jo fein geſprochen.“ 

i iger”, erflärte die Mutter, 


Kranz verſteckten fie im Stall. Dann gingen die 
ins Zimmer zu ihrem Vater. 

Der lag, wo er ſeit Jahren lag, neben der Wand, in 
einem ſchmalen, altersſchwachen Bett, 

Bett tretend, ſanken Kathi und Bärbel 
Hände und küßten ſie: Kathi die rechte, Bär 
Beide weinten. Auch die Mutter weinte. 

Der Kranke hob den vertrockneten, ſchmalen Ba 
kopf. Er ſah, daß ſeine Töchter in Trauerkieid 
ten, ſtaunte darüber jedoch nicht ſonderlich. 

„Man hat ſie zum Narren gehalten“ — erklärte die 
Frau. 

Der Alte wußte auch ohne diſe Erklärung alles. Er 
wußte auch von dem Kranz. Während die drei auf dem 
Hof berieten, hatte er ihn durch die offene Tür vom Bett 
aus erblickt. 

Er bat, ſie mögen ihn hereinbringen. 

„Im Stall wird das Vieh ihn auffreſſen“ — ſtöhnle 
er bejorgt. 

Zwei brachten den Kranz. Dieſer füllte die klein 
Bauernſtube bereits ganz aus. Sie legten ihn vor den 
Vater hin. 

Es war ein herrlicher, rieſiger Kranz. Der Alte be⸗ 
wunderte die lange, weiße Schleife, die goldenen Buch⸗ 
ſtaben, die bunten künſtlichen Blumen, die nie welkten. 
Dieſe gefielen ihm am beſten. 

„Wir werden ihn wieder verkaufen“, ſagten die Mäd⸗ 
chen verwirrt. 

Aber davon wollte der Alte nichts wiſſen. Er ließ 
über ſein Bett hängen, an den Nagel. Eine Art feitliche 
Freude zog in ſein Herz ein, eine ungewohnte Wärme, eine 
Art Hochgefühl, wie er es bisher nur bei Prozeſ 3 
Abgeordnetenwahlen empfunden hatte, wenn die Fahnen 
wehten und die Glocken dröhnten, die Trompeten funkellen. 
Er küßte gerührt ſeine Töchter. 

Dieſe ſetzten ſich zum Mittageſſen. Sie aßen Quark 
mit Weißbrok und Kuchen mit Pflaumenmus. Und tran⸗ 
len auch etwas Wein dazu. 

Der Alte betrachtete ſtumm, durchgeiſtigt, beinahe 
alücklich den Kranz über ſeinem Kopf 
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Antigaspropaganda 
in Außland. 
Kind er bauen Gas mas len. 


Kulturpark in 

kürzlich Gase 

bungen für den zivilen 
Gasfhug veranſtaltet, bei 
in Kinder aus dem Mos⸗ 

r Kinderheim ſelbſtgefer⸗ 
Gasſchutzgeräte vor⸗ 


Volk und Zeik E 


Ein amerikaniſches Muftergejängnis wurde 
kürzlich im Staate Joliet ſeiner Beſtimmung 
übergeben. Europäiſche Fachleute ſtehen die⸗ 
fer Neuerung ſehr ſteptiſch gegenüber, da fie 
der Meinung ſind, daß durch die runde Form 
des Gefängniſſes die Gefangenen der gegen⸗ 
über liegenden Zellen die Möglichkeit haben, 
ſich durch Zeichen zu verſtändigen. 


ſteigerung von Kreugers Eigene 
H geendeten 


ſich außerordent 
lös aber nur einen geringen Bruchteil der 
Schulden zu decken vermag, die Ki 
n hat. 
Im Zeichen der „Abrüſtung“. 
Ein modernes Schnellfewergeſchütz zur Abwehr 
von Flugzeugen. 
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Oberarms davon. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr 
Hilfe und überführte fie in das Bezirkskrankenhaus. — 
In der Fabrik von Grünſtein in der Matejkiſtraße 9 wur⸗ 
den dem Gluchaſtraße 4 wohnhaften Wojciech Obiedzinſti 
von einer Maſchine drei Finger der rechten Hand ab⸗ 
gequetſcht. Auch dieſem Verunglückten erwies die Rel⸗ 
kungsbereitſchaft Hilfe, (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewiez, Alter Ring 9; B. Gluchowſti, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfli, Pe⸗ 
Diener 307; A. Piotrowſti, Pomorſta 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. ES 


der 25. Polniſchen Staatslotterie. 

. Klaſſe. — 3. ölehnmasian. (Ohne Gewähr) 

25 000 Zloty auf Nr. 2828. \ 

15 000 Zloty Si Nr. 63242. 

10 000 Zloty auf Nr. 87973. 

5000 Zloty auf Nrn. 55597 137318 139333 139681 
152602. 

3000 Zloty auf Nrn, 14963 58235 151393. 

2000 Zloty auf Nrn. 2393 4444 5906 6506 16955 
22351 30910 33444 38597 43156 58726 73880 77074 
106740 116465 117893 151244. 

1000 Zloty auf Nru. 2616 5524 7770 8092 11149 
15868 29789 35771 39068 49544 50353 51664 63608 
65664 65848 70727 74317 75527 77312 78081 78702 
79185 89546 91171 93231 96674 98140 103401 104713 
106148 124843 129895 135115 136116 140518 141302 
146366 148253 157644 159275. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Wegen Beraubung von Kohlen zügen. 

Die Einwohner von Kopydlowo, Kreis Wielun, Bro⸗ 
niſlaw und Jan Lembek ſowie Idzi Napie ralezyk harten 
ſich geſtern wegen ſyſtematiſchen Kohlendiebſtahls bon 
Güterzügen zu verantworten. Die drei Angeklagten wur⸗ 
den-gu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Aus dem Neiche. 


Jinſteres Mittelalter. 


Im Dorfe Palenkin, Kreis Rowne, gebar eine Bä: 
erin Zwillinge. Da die Kurpfuſcherin des Dorſes bei 
einem der Neugeborenen bie „Feſtſtellung“ machte, daß es 
mit unnatürlicher Stimme ſchrie und ein unnatürliches 
Zahnfleiſch hatte, kam die Familie zu dem Schluß, daß der 
Säugling vom Teufel — ſei. Das arme Kind wurde 
darauf ohne Nahrung gelaſſen, bis es ſtarb. 


Einen 12 jährigen Knaben totgehrügelt. 

Der 12jährige Staniſlaw Kordas ſchlug vorgeſtern 
im Stadtpark in Babianite Kaſtanien a 155 Wis 
Als dies der Chauffeur Boleflarm Salacinſti bemerkte, lief 
er auf den Knaben zu und ſchlug fo lange auf ihn ein, bis 
er beſinnungslos zuſammenbrach. Der Knabe wurde ins 
Krankenhaus überführt, wo er kurz nach einer Einlieferung 
ſtarb. Salaeinſti wurde zur Verantwortung gezogen, (b) 


Thea erwacht 


Roman von Frledrleh Lende 
Dopyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 
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Jetzt keine Frage! Nicht mehr an das Wert denken! 

Kalte Morgenluft wehte durch das Fenſter zu vem 
Uebernächtigen. Ein Käuzchen ſchrie. 

Fort jetzt! Hinaus! 

Pſplander taftete ſich durch die Finſternis zur Tür. 
Dort hing die Büchfe, Er griff mechaniſch danach. Ich 
werde auf alles ſchleßen, was mir vor das Rohr kommt!, 
dachte er, bon nem törichten, ſinnloſen Haß gegen ſich und 
alle Kreaturen erfüllt. Nach der Zerſtörungswut Mord⸗ 
Jup, Die Nerven waren total hin. Doktor Solm, der 
Freund und Intimus Pſylanders, würde Augen machen, 
wenn er die Beſcherung Top... 

Song riß und zerrte wütend an der Kette, als fie ihren 
Herrn witterte. Er machte ſie frei. Harro, der Kurzyaar⸗ 
rüde, mußte zurückbleiben. Der gehörte Helbing. 

„Komm, Beſtie!“ Sie traten aus dem Garten in den 

ld. 


ald. 
Die Finſternis verſchlang Pſylander und feine Hündin. 


Viertes Kapitel. 


Kleine Urſache, große Wirkung: ein ozydierter Kabel ⸗ 
ſchuh verhinderte den Kontakt. Rach Auswechſlung des⸗ 
ſelben durch den Chauffeur Wagner funktionierte der Ans 
laſſer am Kabriolett Theas wieder tadellos. 

Blondine ſtellte das mit Befriepigung feſt, als fie 
am zen Morgen losfuhr. 

Es hatte wirklich feinen Zweck, noch länger ſchlaflos 
em Bett liegen zu bleiben. Die Gedanken waren ein Nad, 
darin jede Speiche hieß: Mutter, Benndorf, Kläre, der 
Unbekannte aus dem Neuenburger Walde. Das Rad drehte 
lich jeder Gedanke kehrle wieder, immer dasſelbe, immer 
kasſelbe. Zwiſchendurch ein wenig Schlummer, fofort ab- 
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Mit Tränengasbomben gegen Bauern. 


Widerſtand gegen Landvermeſſung. 


Vor vier Jahren wurde im Dorf und der Gemeinde 
Narenmice, Kreis Wielun, eine Kommaſſation des Landes 
vorgenommen, was die Unzufriedenheit einer größeren 
Zahl Banern hervorrief. Auf Grund der Bemühungen 
dieſer Bauern ſollte jetzt eine neue Landklaſſifizierung vor⸗ 
genommen werden. Vorgeſtern traf zu dieſem Zweck der 
Landvermeſſer Surman mit zwei Sachperſtändigen aus 
Wielun ein. Als die drei ihre Arbeit aufnehmen wollten, 
trafen ſie auf den Widerſtand der Bauern, die aus der 
Konmaſſation vor vier Jahren Nutzen gezogen hatten. 
Da ſich eine größere Menſchenmenge anſammelte, die eine 


feindliche Haltung einnahm, wurden einige Polizisten her ⸗ 
beigerufen. Es kam zwiſchen dieſen und der Menge zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß, doch gelang es nicht, 
Bauern auseinanderzutreiben. Die hiervon verſtändigle 
Polizeikommandantur in Wielun ſandte ſofort ein Laſt⸗ 
auto mit 19 Poliziſten ab, die Tränengasbomben 
und Handgranaten hatten. Nachdem einige Tri 
nengasbomben geworfen worden waren, ergriffen die 
Bauern in wilder Panik die Flucht. Dann erſt konnte der 
Landvermeſſer feine Arbeiten fortſetzen. (p) 


Ein geldgieriger Arzt. 
Dr. Klatt aus Alexandrow läßt eine Frau in Lebensgeſahr, 
weil man ihm keine 350 Zloty für die Viſite geben will, 


Der ärztliche Beruf iſt betanntlich einer der edelſten 
und aufopferndſten. Sit doch jeder Arzt dazu berufen, jet: 
nem Mitmenſchen in körperlicher Not Beiſtand zu Teilten 
und ihm hilfreich zur Seite zu ſtehen. Aerzte, die die hohe 
Miſſton, die ſie zu erfüllen haben, wirklich ernſt nehmen, 
tun es auch nicht allein um des Mammons willen, bei 
ihnen ſpricht mehr die Menſchenpflicht mit. 

Zu dieſen letzten kann aber nicht der in Alexandrow 
tätige Arzt Dr. Klatt gezählt werden. Bei ihm ſcheint 
die menſchliche Hilfsbereitſchaſt weniger eine Rolle zu ſpie⸗ 
leu, denn Geld und nochmals Geld iſt bei ihm Trumpf, 
ſelbſt wenn es dabei Leichen geben follte, 

Dieſer Tage erkrankte die Frau des Dorſnachtwäch⸗ 
ters von Adamo bei Alexandrow. Sie gebar ein Kind, 
Da die Geburt ſehr lomplizlert war, mußte ein Arzt ge 
rufen werden. Es wurde daher ein Gefährt geng 
und zu dem „menſchenfreundlichen Dr. Klatt nach 
random gefahren, Er kam auch auf das Dorf hinaus, 
betrat die armſelige Stube des Dorfnachtwächters. Doch 
erklärte er, daß man ihm erſt bezahlen ſolle, und zwar 
350 Zloty. Als der arme Nachtwächter über dieſe 
ungeheuer hohe Summe erichraf und dem Arzt zu mi 
gab, daß er jo viel Geld garnicht beſitze, erklärte der „Mer 
ſchenfreund“ Dr. Klatt, daß er anders keinen Fin 
rühren werde. Und wirklich; er ließ die in Lebensgefa) 
ſchwebende Frau zurück, lehrte um und ließ ſich wieder nach 
Alexandrow zurückfahren. Erſt ein jüngerer Arzt kam aus 
Alexandrow zu der ſchwerkranken Frau und leiſtete ihr die 
nötige Hilſe, wobei er ſich dafür 150 Zloty bezahlen ließ. 

Bezeichnend für die grenzenloſe Geldgier dieſes Dr. 
Klatt iſt noch folgender Fall: Vor einigen Wochen 
ſtarb in Alexandrow ganz plötzlich ein gewiſſer Schlicht 
Dr. Klatt wurde herbeigerufen, doch war der Tod bereits 
eingetreten, als er eintraf. Er hatte alſo nichts mehr zu 
tun, da jede Hilſe bereits vergebens war. Für diefen 
bloßen Weg ließ ſich dieſer Herr aber — ſage und ſchrelbe 
— 100 Zloty bezahlen. 

Wo ijt da bei jold) einem Arzt etwas von Menſchon⸗ 
liebe zu verſpüren. Das Herz dieſes Mannes ſcheint aus 
einem einzigen Goldklumpen zu beſtehen. 


Pabianice. 25 jährige 
perative „Spole m“, Heute begeht die Kooperative 
„Spolem" in Pabianiee den 25. Jahrestag ihres Ge⸗ 
ſtehens. Zu der Feier trifft der Gründer der Kooperative 
der ehemalige Präfident der Republik, Prof. Sta! em 


Beſtehen der Koo⸗ 


gelöſt durch einen Traum: Paul Venndorf verfolgte ſie — 
Thea — im Auto. Sein Wagen war ſchneller als der 
ihrige, Näher und näher kam er. Sie ſah im Rüchſpiegel 
ſein höhniſches Lachen. Jetzt war er heran. Ihre Wagen 
fuhren in gleicher Geſchwindigteit nebeneinander her, 
Benndorf rief ihr etwas zu, das fie nicht verſtand. Er 
ſtreckte den Arm nach ihr aus. Da ſtand, wie aus dem 
Boden gewachſen, der Fremde am Wege, hob drohend die 
Bauft gegen den Zudringlichen. Erwachen. 

Im erſten Morgenlicht raffte ſich Thea auf, zog ein 
Sportkoſtüm an, einen Mantel darüber — fort! In der 
Garage ſtand blitzblank der Wagen, Hundert Pferdeſtärken 
waren dem zartgliedrigen Mädel gehorſam. Mit ge⸗ 
droſſeltem Vergaſer über den Parkweg, durch das Tor 
hinaus auf die Straße. Jetzt Gas. Wie ein Pfeil ſchoß 
das Gefährt dahin, die Häuſer der Weſt⸗ und Villen⸗ 
vorſtadt bald hinter ſich laſſend. 

Die Straße gabelt ſich. Wohin — rechts oder links? 

Thea weiß es nicht, biegt unbewußt rechts ab. Nun 
folgt eins aus dem andern. Sie weiß, daß es Unſinn IL, 
wieder genau dieſelbe Richtung einzuhalten wie am Vor⸗ 
tage. Und doch muß fie nach dem Neuenburger Walde, 
Ein ſonderbarer Zwang laſtet auf ihr, fiht als Dämon 
am Steuer, dreht das Rad nach ſeinem Willen. Dagegen 
iſt nichts zu machen, trotz der Einſicht, trotz allem Wider» 
streben. Es iſt der uneingeſtandene Wunſch, den Fremden 
wiederzuſehen. 

Der Wald iſt groß und weitverzweigt. Es kann ſich 
geftern um einen Spaziergänger gehandelt haben, der viel ⸗ 
leicht in ſeinem Leben nicht wieder dorthin kommt. Immer⸗ 
hin — es ift da ein Glaube, ein Ziel und ein Weg. 

Thea hatte beabſichtigt, ſehr vorſichtig zu fahren. Sie 
iſt nicht völlig auf der Höhe mit ihrer Wachſamkeit. Wenn 
man am Steuer ſitzt, darf man nicht übernächtig fein. Und 
nun, nach einer Stunde Fahrt, ertappt ſie ſich dabei, wie 
ſie den Fuß energiſch auf dem Gaspedal hält: Vollgas. 
Der Tachometer zeigt neunzig Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit an. 

hen lacht. Sie weiß nun und ſchämt ſich nicht. es vor 


Woſciechowſli, ſowie Vertreter der Behörden und eingele 
dene Delegierte verwandter Inſtitutionen in Pabianice 
ein. Die Feier beginnt mit einem Gottesdienſt in der 
Parochfalkirche. (a) 

Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 
1. bis 31. Auguft REES SGN: 5 Knaben und 7 Mäd⸗ 
chen. Beerdigt wurden: Willi Eugen Bruns (2 Monate), 
Eugenie Steg (1 Monat), Wally Hildegard Schütz (2 Wo⸗ 
chen), Alma Nagel (42 Jahre). Aufgeboten wurden: Sieg⸗ 
jried Eisnal — Eliſa Schön, Eduard Palinſti — Rofalie 
Eichler. Getraut wurden: Gerhard Scheibler — Melida 
Hartmann, Gerhard Reinhold Kleiber — Olga Frede, 
Gustav Frank — Elſa Jäger, 

Sieradz. Sie iſt den Kindern aus dem 
Wege gegangen. Die 73 Jahre alte Karolina An ⸗ 
drzeſewſta aus dem Dorf Przybylow, Kreis Sieradz, hatte 
jeit längeren Jahren bei ihren Kindern das Ausgedinge. 
In der letzten Zeit wurde fie öfter von den Kindern miße 
handelt, denen fie läſtig wurde. Die Greiſin äußerte des⸗ 
halb öfter, daß ſie den Kindern aus dem Wege gehen werde. 
Vorgeſtern trank ſie eine giſtige Flüſſigkeit und ſtarb an 
deren Folgen. (p) 

Kaliſch. Aus Furcht vor der Verantwor- 
tung Selbſtmord verübt. Die Hebamme Lud⸗ 
wika Duwa aus Kaliſch beſaß eine ſehr große Praxis, da 
fie ſich allgemeinen Vertrauens erfreute. Vor einigen 
Wochen kam zu ihr eine Frau, die fie bat, an ihr eine uns 
erlaubte Operation vorzunehmen. Die Hebamme willigte 
ein und nahm den Eingriff vor. Die Frau erkrankte aber 
und ſtarb einige Tage darauf. Die Angelegenheit kam an 
den Tag und die Hebamme wurde zur Verantwortung ge⸗ 
zogen. Die bereits 63 Jahre alte Frau, die eine Beſtra⸗ 
fung nicht ertragen konnte, nahm eine giftige Fläſſtgkeit 
zu ſich und ſtarb an deren Folgen. (p) 
r „ a — — 


Aus dem deulſchen Gofelfihafteleben 


Im „Cäcilien“ Kirchengeſangverein beginnen am 
Mittwoch, dem 14. September, 8 Uhr abends, die Uebun⸗ 
gen des Damenchors zu der in Vorbereitung befindlichen 
Aufführung des Oratorſums „Franziskus“ von Tinel jeir 
tens der fünf deutſch⸗katholiſchen Kirchengeſangvereine in 
Lodz. Die Mitglieder des Damenchors werden um voll⸗ 
zählige Beteiligung an den Geſangſtunden erſucht. Ein 
geführte Damen, die mitwirken möchten, ſind willkommen. 


Die Geſangsübungen der Herren für genannte Aufführung 
beginnen am Freikag, den 16. September, 8,30 Uhr abends. 
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ſich ſelber einzugeſtehen: fie kaun es nicht erwarten, nach 
dem Walde zu kommen 

Der Wagen fliegt durch Städte und Dörfer, kennt fein 
Hindernis, iſt ſeiner Herrin gehorſam bis ins letzte. 
Poltziſten ſtehen an der Straße, notieren ſich die Nummer. 
Thea denkt beluſtigt: Daheim werden die Anzeigen auf 
den Tiſch flattern! 

Wieder iſt eine Stunde um. Am Horizont dehnt ſich 
ein grüner Patinaftreifen aus; der färbt ſich in der auf⸗ 
gehenden Sonne violett, wird flammend, kommt näher, 
wächſt ſich aus zu einem breiten Band. Wenige Minuten 
darauf rollt der Wagen abgebremſt und ſehr vorſichtig 
hinein in den Neuenburger Wald. 

Und nun vergeht ſehr viel Zeit. Thea hält wieder ep 
derſelben Stelle wie geſtern. Von dem Fremden keine 
Spur. Sie fährt hinab nach dem Fluß. Die Straße hat 
viele Windungen. Es bieten ſich reizvolle Ausblicke auf 
die verſchiedenſten Waldbeſtände. 

Hier drängt die filberne Säulenhalle ſchankſtämmiger 
Buchen in das Zarkroſa und Blaßblau des Firmamente 
auf. Dicht dabei ſteht als wirkſamer Kontraſt ein breitet 
Gürtel Tannenhochwald, durchſetzt mit knorrigen Kiefern, 
die in ihrer buſchigen Kronenſorm an italieniſche Pinter 
erinnern. Und weſter unten greift bis an den Fluß heran 
in hellen Schattierungen Jungwuchs, Knieholz, das 
Eldorado des Rehwildes. 

Thea hält wieder und immer wieder. Iſt ſie das Luxus⸗ 
geſchöpf, das der Fremde geſtern meinte? In ihr erwacht 
die Freude an der Natur, am Walde in ſeinen mannig 
faltigen Formen. Nun kann fie den Mann verſtehen. 

Ohne daß Thea Lucanus darum wußte, verſchloß ſich 
ihr Innenleben. Ihre beſten Gefühle und Gedanken 
wurden wach. Die Natur felbft war ihr Lehrmeſſter. 

Und dann — unten am Fluß — litt es ſie nicht länger 
im Wagen. Sie mußte heraus, mußte mit beiden Beinen 
auf diefer ahnungsſchwangeren Erde ſtehen. An den Un⸗ 
bekannten dachte ſie jetzt nicht mehr. Es galt, Entdeckungen 
zu machen. Da ſchmieg das Meriönliche, 

Kortſesuna folat.) 
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Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 11. September 1932. 


Polen. 
Lodz (283,8 M.) 
12.15 Muſikaliſche Morgenfeier, 15.25 Konzert, 15.40 
Radiochronik, 15.50 Erzählungen für Kinder, 16,05 
Schallplatten, 16.45 Nützliches und Heiteres, 17 Soliſten⸗ 
konzert, 18 Vortrag über Spanien, 18 Leichle Mufit, 19.10 
Verſchiedenes, 19.35 Techniſcher Brieftaften, 20 Populd⸗ 
res Konzert, 21.50 Sportnachrichten, 22 Tanzmuſik, 22.45 


Nachrichten. 
Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.). 
11.30 Bach⸗Kantate, 14 Elternſtunde, 15.30 Feſt der deut⸗ 
ſchen Schule, 16.30 Konzert, 18 Die Glücksritter; 19 Kla⸗ 
viermuſik, 20.30 Populäres Orcheſterkonzert, 22.30 Tanz⸗ 
muſik. 

Lönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12 Militärkonzert, 14 Elternſtunde, 17.15 Konzert, 20 
Oper: Wiener Blut. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M. 
11.30 Bachkankate, 12 Militärkonzert, 13.50 Konzert, 
16.30 Militärkonzert, 19 Welt auf der Schallplatte, 20 
Oper: Der fliegende Holländer, 23 Nachtmuſik. 


er PRZEDWIOSNIE 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16 
Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
ſtellung um 10 Uhr 


OSE OSZE NIE. 


PARCELACIA MIEJSKIEGO MAJATKU 
LAGIEWNIKI A. 


Magistrat m. Eodzi przystapil do sprzedazy 
parcel, wydzielonych z miejskiego majatku 
Lagiewniki, celem urzadzenia osiedla p.n. 
„Miasto -las Eagiewniki“. 

Wielkos& parcel od 1500 do 3000 metröw 


kwadratowych. 
Ceny dzialek uzaleznione sa od wysokosci 
polozenia, stanu zalesieniaa odleglosci 


od drög, ulic i parköw W Eagiewnikach, 
mianowicie: 
„ klasie I-szej za J mtr, kwadr. po zl. 3.15. 


Wien (581 195, 517 AA 3 
11.45 A gern 13 He 15.39 
Haydns Streichquartette, 16. rt, 19. manuel 
Feuermann ſpfelt, 20 Wert Were Blut. 

Prag (617 155, 487 M.) 


11 Konzert, 12.05 Konzert, 16 Blasmufit, 18 Deutiche 
Sendung, 20 Operette, 22.25 Schallplatten. 

Montag, den 12. September 1932. 

Polen. 
Lodz (233, M). 

12.45 Schallplatten, 13.35 Schallplatten, 15.40 Schaſl⸗ 
platten, 16.40 Franzöſiſche Plauderei, 17 Konzert, 18 
Vortrag über Jan Sobiefti, 18 Tanzmuſik, 19. 15 Ver⸗ 


22.10 Liebe in 


ſchiedenes, 20 Oper: „La Boheme“, 
22.40 Sportnach⸗ 


Sowjetrußland, 22.30 Schallplatten, 
richten, 22.50 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M.). 
11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplatten, 16.30 Konzer, 
17.30 Jugendſtunde, 18.30 Tanzmuſik, 20 Operette: 
Cavallerja ruſticana“, 22.50 Abendunterhaltung. 
EEN (938,5 Lo, 1635 M.). 
05 Schulfunt, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 
Ke? 22.30 Unterhaltungskonzert. 


20 Volks⸗ 


Die letzten zwei Tage! 


Die liebrelzende Lilian Harvey und Henry Garat im Film 


„Der Kongreß 


Außer Programm: Iilmaktnalitäten und Tonfiimsngaben. 


Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhalt konzert, 13 Konzert, 15,50 Sinderftunbe, 
17 Konzert, 1820 Frauenſtunde, 20 Abendmis., 21 Weſt⸗ 
falen reimt und fingt durchs Jahr, 22.20 Deulſche Tänze, 
22.45 Nachtmuftk. 

Wien (581 155, 517 M.) 
12 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 
15.45 Winke für die Hausfrau, 16.45 Konzert, 19,50 Kom 
zert, 21.05 Hans Hermann Niſſen, 22 Tanzmuſik. 

Prag (617 153, 487 M.). 
12.30 Konzert, 14.30 Konzert, 18. eutſche Sendung, 
19.15 Original⸗Duo Viktoria, 19. Geſangskonzert. 
20 Kabarett, 21.30 Konzert, 22.20 Schallplatten. 


An unſere Abonnenten 


Diejenigen Abonnenten, denen es ſchwer fülle, 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich zu zahlen, da wit 
in dieſer ſchweren Zeit nicht in der Lage jind, 
Rückſtände anhäufen zu laſſen. 

Die Möminiftration. 


dch der Plätze: 
4.40 Zloty, 1 Zloty und 45 Gr 
Zur l. Vorſtell. alle Pläge zu 45 Gr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
br alle läge u. Tage gutzig, außer 

anz Sonnabends, Sonn. u. Feiertags 
Paſſepartouts u. Freikarten an den 

Sonn- und Feiertagen ungültig 


I Die beſte Einkaufsquelle | 
für den deutſchen Werktätigen 
| Spiegeln Keng ag | 


| 
| 


GUSTAV TESCHNER 


GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


| 
| 


Dr. med, 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen, 


krankheiten ſpöhnt jetzt 
Cegielnſang 4 (früher 36) 
(Neben dem Stino „Czary“) 
Tel. 15472. 
Empfängt von 2.30 bis 4 
und von 7—8 Uhr abends 


Ein 
Dienfimädehen | 
für 2 Zimmer und Küche 
geſucht. Petrikauer 101, 

Per ſofort ſuchen gute 

Jatquard⸗ 

weber 


Lindenſeld und Kryszel, 
Lodz, Secteur 108. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


„ Isle „ 1 5 h 
„ CG gf ge „„ 
„ VE 1% SUE 
der BER Et 2 nv 1 


W najblizszym czasie rozpoczete zostang 
preez Magistrat roboty, zwiazane z prze- 
prowadzeniem bezposredniej drogi Lödz- 
Lagiewniki, drög wewnetrznych, wodociagsw, 
jak röwniez zaprojektowane jestaskanalizo- 
wanie calego osiedla i zaprowadzenie komu- 
nikaeji tramwajowej wzglednie autobusowej 
od wylotu ul. Brzeziniskiej przez Rogi. 

Blizszych informacyj udziela sie w Wydziale 
Gospodarczym Magistratu m. Eodzi przy ul. 
Prez. Narutowicza M 65, pok6j M7, tel. 218-14 
164-01, oraz W administracji majatku 
Eagiewniki, tel, 181-02, 


Lodz, dnia 10 wrzesnia 1932 r. 
MAGISTRAT m. EODZI. 


Kunst-Stopferei beider H, 
M. KLEBER 

mm 20 egg 2 W 20 © © 
Venerologiſche Etgen 

bes ſalärzle 

Heilauftalt (sg? ` 

Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 

9—2 Uhr nachmittags. Konfultatſon 3 Zloty. 


NN 


Deutsche 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Genossen 


Führung von 


in unserer neuerbauten, technisch ganz 


gn 


Hellanſtalt der Spezinlärste, Nöntgeninititut 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen * Analyſen 


in Polen, A. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


NN 


Weltkrieg 


Sittengeſchichte des Weltkrieges von Magnus Hirſchfeld 


in 2 Bänden, reichilluſtriert, mit folgenden Kapiteln: 


Die Männer. Sexuelle Zwiſchenſtuſen. 
Das Liebesleben im Kriege. Notzucht und Sadismus ot 
den Kriegsſchauplätzen. Erotik in der Spionage. Liebes⸗ 
leben in den Geſangenenlagern. Umſturz⸗ und Nauhkriegs⸗ 
erotik. 
Preis für beide Bände Zloty 100.—. Das Werk kaun 
auch in Ratenzahlungen abgegeben werden. 


Die Frauen. 


Buch⸗ und Feitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


PPP / ß . . 


Facharzt für Haut, Harn- u. Geſchlechtskrantheiten 


Andrzeia 5, Jelephon 159⸗40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnürztliches Kabineit 
Gluwna 51 Tondowila 31.174093 


Aünftlihe Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Heilanftaltspreſſe. 


Einzelne Hefte von 
Weſtermanns ſowie 
Velhagen & Klafings 


Monatsheften, der Jahrgänge 1930 und 1931, 
verkauft zum Preiſe v. Zl. 1.50 (früher Zl. 5.—) 
der Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Pe⸗ 


und zabnüezlliches Kabinett 
Jgierſta 17 — 2. 116⸗33 


von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. \ 


Dien in der Stadt. 


en bert 
3-5 2 


WWII mu 


schaftsbank 


-6. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


nur bet 


Detge Feänlein 


zu 4 jährigem Kinde und 
Aushilfe in der Wirtschaft 
mit guten Zeugniſſen Sam 
meiden bei Dr. 
Gdauſka 44, von 
br nachmittags. 


D 
Hunderte 
von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Wpezlerarbelt 


am beſten u. bil⸗ 
liaſten bel aunehm⸗ 
baren Aatenzahlungen 


P. WEISS 


Sienliewicza. 


(Front im Laden) 


Dutt Kultur- und Bildungoverein 


Nor 


trikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 
„Jortſchritt“ 


EN Mliptiego-dttape kt Du. 


Frauen ee eee Am Montag, den 12. d. 
Mts., 1 8 um 6 Uhr abends die erſte Zu⸗ 
ſammenkunft nach den Ferien fett. Es wird 
erwartet, daß die Mitglieder recht zahlreich 
und pünktlich erſcheinen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr „Eine 
Million Plagen* 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Ein Monat Haft“ 

Capitol: Eine Stunde mit dir 

Casino: Dämon der Liebe 

Corso: Der Schrecken der Berge 

Grand»Kino: Weg mit der Liebe 

Luna: Liebesroman mit einem Leutnant 

Przedwiosnie: Der Kongreß tanzt 


18 


= t wird. Metro und Acts: Herzen in Verbannung 
modernen Tresoranlage. = 8 genau SE Spione — er fe 
— ‚akieta: Vlasta Burian „Unter Kuratell“ 
| au] angegebene brake! Splendid, Die Hölle der Frau 
EE | Palace: Gelichenes Glück 


Heute i er ein Jougier" polniſcher Staatsbürger, der ihwer Geld verdient. 
Andere hal er aber ruiniert, 


Vorliegender Fall geht bis zum Ausbruch des Welt⸗ 
krieges furück. 

Die ruſſiſchen Truppen, die bei Kielce lagen, waren 
unter der Führung des Generals Nowikow zurückgegangen. 
„Polniſche Legionäre rückten darauf in Kielee ein und wur⸗ 
d von der polniſchen Bevölkerung freudig begrüßt, 
Plötzlich gingen die Ruſſen wieder zur Offenſive über und 
schlugen die Legionäre zurück, Kielee war wieder in ruſſi⸗ 
ſcher Haud, und Nowiloſw rächte Téi ſofort für die Haltung 
der Bevölkerung gegenüber den polniſchen Legionären. 

Der Ruſſengeneral ſtellte ein geradezu fürchterliches 
Ultimatum: 

Entweder zahlt die Stadt Kielce binnen 3 Stunden (1) 
100.000 Goldrubel oder fie wird von der Artillerſe dem 
Erdboden gleichgemacht. 

Und, um an feinen blutrünſtigen We men nicht den 
geringſten Zweifel aufkommen zu laſſen, ließ Nowikow 
von det bereits auf den umliegenden Höhen bei Szydlowla 
gufgeſtellten Artillerie mehrere Granaten in die Stadt 
schießen. Sie explodierten unter ungeheurem Krachen in 
den verſchiedenen Stadtteilen und A zum Teil ganze 
Häuſer um, wobei Hab und Gut und die Heimſtätten meh⸗ 
rerer Familien vernichtet wurden. Unter der Bevölkerung 
brach eine Panit aus. Erſt dem Biſchof Lozinſki gelang es, 
etwas zu beruhigen und die wichtigſten Vertreter der ſtäd⸗ 
liſchen Bepölkerung zuſammenzubringen. Man beſchloß, 
daß 50 000 Rubel die chriſtliche Bevölkerung unter Garan⸗ 
tie der Stadt und 50 000 Rubel die jüdiſche Bevöllerung 
Garantie be iſchen Gemeinde zahlen ſollte. Ter 
dt ſchoß nun die Kieleer Filiale der Lodzer Handels⸗ 
das Geld vor und der jüdiſchen Gemeinde die dort 
ſellſchaft. Unterdeſſen waren die Rohre der Kan 
Generals Nowikow ſolange auf die unglück, 
gerichtet, bis er endlich die 100 000 Rubel in dan 
und blutgierigen Krallen hatte. 
ärer glückte es den polniſchen Abgeordneten in der 


Set 


en Sonntag bemerkte ein Wache beamer 
dem Hauſe Grießplatz 23 drei Männer 
nach Karbol rohen. Da man aus di 
Hue wiederholt Burſchen kommen jah, die ortsfremd 
und in dem Haus ſelbſt ſich immer ein ſtarker Geruch 
Ton Alkohol und Karbol kemnerlbar machte, hielt er die 
drei Burgen an, die nach längerem Zögern gestanden, 
daß ſie in dem Hauſe bei einem Arzt waren, der an ihnen 


einen Eingriff zur Unterbindung der Zeugungsſähigteit 


vorgenommen habe. Die Angehaltenen ſind Schmiede, 
begiehungsweiſe Senfenarbeiter aus Oberöſterreich unt 
Kärnten. Sie wurden nach ihren eigenen Angaben in 
hre imat von einem unbekannten Mann, der dort ftr 
den Eingriff Propaganda machte, nach Graz geſchickt, vo 
von einem anderen Unbelannten, den fie an dem Er⸗ 
kenn en erkannten, am Grazer Bahnhof erwa 
und w arungsgemäß in das Haus am Grießplatz ge⸗ 
Führt wurden. 


in E 


aa 
traten, die Dat 


Wie „operiert“ rotrde. 

Dort brachte man fie in ein Zimmer, das den Eine 
bruck eines Operationszimmers machte, in dem ſich ein 
Mädchen befand, das ſie an den Operationstiſch anſchnallte 
und ihnen eine dicht ſchließende Haube über das Ge 


zog, jo daß ihnen jede Möglichkeit genommen wurde, | 
weiteren Verlauf des Eingriffes mit anzufehen. Daran 


haben fie gefühlt, daß an ihnen die Operation vorgen, 
men würde. Wer dis Operation vornahm, ſahen fie nicht 
und es iſt auch während der Operation lein Wort geſpro⸗ 

Erſt nach durchgeführtem Eingriff wurve 
ube vom Geſicht genommen, und fie bemerkien 
lediglie der die Operations Afftitentin, die ſie vom 
Tiſch abſchnallte, und den Schlepper, der neben dem Ope⸗ 
rationstiſch jtand, Für den Eingriff hatten ſie 82.20 
Schilling zu bezahlen. 


Die „Operateure“ und die Schlepper. 


Nach Erhebungen des Polizeiarztes war das Zim⸗ 
mit allen notwendigen Behelfen für eine Operation 
SSgeſtattet. Es wurde auch ein Vorhang entdedt, der 
den Perſonen, welche die Eingriffe vornahmen, Gelegen⸗ 
heit bot, ſich vor den Operierenden zu verſtecken. Von den 
Angehaltenen, an welchen Eingriffe dur geführt wurden, 
wurde der im jelben Zimmer anweſende Hilfsarbeiter Ro⸗ 
bert Schirmann als derjenige erkannt, der fie vom Bahn⸗ 
hof abgeholt und auf den Griesplaß abgeführt hatte. Die 
in er Wohnung gleichfalls angetroffene Schneiderin 
Marie Schwarzbeck wurde von den Zeugen als die Person. 
erkannt, welche bei den Eingriffen aſſtſtierte. Die Ope⸗ 
rationen ſelbſt begannen in den frühen Morgenſtunden, oft 
ſchon vor ſechs Uhr früh, und dieie Eingriffe wurden ger 
wöhnlich an einer größeren Zahl junger Männer nacheln⸗ 
ander durchgeführt. 

Die augehaltenen Männer wurden Aber Weiſung des 
Staatsanwalts in das Landes-Krantenbaus gebracht, wo 


wein. 


aunasuniähie gemacht! 


Gchlehper in gon Oeſterreich tätig gemee, 


Duma, durch den ruſſiſchen Zaren die Zuſage einer Rück⸗ 
gabe der Kontribution zu erhalten. Die 100 000 9 
wurden nach Kielce überwieſen, wo ſie aber in den Ta 
des Vizegouverneurs von Kielce, Kobyleeki (eines po. 
ſchen Renegaten), verſchwanden, Als kurz darauf die dez 
ſchen Truppen die Ruſſen endgültig verjagten, war natür⸗ 
lich von den Ruſſen nichts mehr zu erhalten. 3 

Jahre vergingen. Die Lodzer Handelsbank, die ſich 
in Konkurs befindet, verklagte den Kieler Maglſtrat um 
Rüderjtattung der von ihm garantierten 50 000 Rubel, die 

r Aufwertung 33 333 Zloty ausmachten. Nach 
ährigem Prozeſſteren iſt jetzt der Magiſtrat verurteilt 
worden, die 38333 Zloty plus Zinſen und Koſten zu her 
zahlen; macht ca, 50 000 Zloty. d 

Doch die Stadt kann zurzeit dieſe Summe nicht auf 
bringen; fie lann monatlich nur 1000 Zloty abzahlen, 

Ein ähnlicher Prozeß iſt zwiſchen der Kreditgeſell⸗ 
ſchaft und der jüdiſchen Gemeinde im Gange, 

Der ehemalige ruſſiſche General Nowikow aber, der 
1914 Kielee beſchoüß und es dem Erdboden gleichgemach: 
hätte, wenn er nicht durch ſeine ſataniſchen Drohungen die 
100.000 Rubel erpreßt hätte, iſt jetzt ein lopaler Bürger 
in Polen. Während eine ganze Stadt noch heute ſein 
wegen zu zahlen und zu darben hat, geht es ihm ſehr g 
Er Dt heut als Direktor bel einem polnſſchen Maan 
im Oſten und laſſiert jeden Monat 1000 Zloty als Gehal: 


Außerdem ſpielt er bei den Pferderennen in Ruda⸗ 
Pabianicka eine große Rolle und wohnt gegenwärtig auch 
dort. Die Juden von Rudg⸗Pabianicka haben eine Aktion 
gegen den General eingeleitet und wollen es dazu bringen, 
daß er für ſeine Untaten — während der Belagerung von 
Kielce ließ er 11 jüdiſche Bürger durch den Strang hin⸗ 
richten — vor dem Gericht verantworten wird. 

Vorläufig aber lebt der General noch auf großem 
Fuß. 


fie von einer Gerichtskommiſſion unkerſucht wurden. Dieie 
Kommiſſion ſtellte feſt, daß 
durch den Eingriff die Burſchen ihrer Zeugung fähigkeit 
beraubt tvurden. 

Durch die weiteren Erhebungen wurde inzwiſchen auch der 
Schmied Joſef Rogoßnig verhafter, der ebenfalls a. 
Schlepper fungierte. Weiter gelang es, ein zweit 
kal in der Floriengaſſe feſtzuſtellen, in dem gleichfa 
Operationen durchgeführt wurden, Die Operationen wur⸗ 
den von zwei ausländiſchen Studenten der Medizin vor⸗ 
genommen, von denen einer verhaftet wurde, während 3 
zweite angeblich ins Ausland geflüchtet iſt. Der Ver 
tete iſt der ſeit längerer Zeit in DOeſterreich weilende 6 
gariſche Student der Medizin Eyſtati Anaſtazoff. B 
den Hausdurchſuchungen in der Zum der Verhafter 
wurden gedruckte Flugſchriften beſchlagnahmt, welche Pro⸗ 
paganda für die Valſektomie (Unterbindung der Zeugn 
jähigleit bei Männern) machten und worin insbeſon 
hervorgehoben wird, daß es möglich ſei, ſolche Eingri 
durch eine neue Operation wieder gutzumachen. 

Ein Verzeichnis der Oporzerten. 

Weiter wurde eine umfangreiche Korxeſpondenz mit 
den Namen jener Männer, an welchen der Eingriff vorg 
nommen wurde, Vorgefunden, jo daß es der Polizei ı 
lich iſt, einen weiteren Kreis der Bekreffenden zu erfaſſon. 
Im guten Glauben darauf, d Verſprechungen der 
Flugblätter wahr ſelen, haben die angehnltenen Burſchen 
dieſe Eingriffe an ſich vornehmen laſſen, weil fie überz 
waren, daß die Folgen Maier Eingriffe durch eine 
liche Operation zu beſeitigen wi Durch die Uebor⸗ 
wachung der Wohnungen war e möglich, noch weitere 
Verhaftungen von Mitgliedern dieſer Organiſation feſlzu⸗ 
nehmen, 

Die beſchlagnahmte Korreſpondenz iſt außerordentlich 
vorſichtig abgefaßt und läßt darauf schließen, daß das Un 
ternehmen äußerſt gewinnbringend war. Die Oper 
erhielten von den Schleppern die Weiſung, m F. 
eines Eintritts von Komplikationen nie au einen anderen 
Arzt, ſondern wieder an die Schlepper zu wenden. D 
ſͤchlich iſt es, wie aus der Sortefpondent ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, wiederholt zu Komplikationen, Eiterungen und 
Abzeſſen gekommen. Die Opfer führen in aufgefundenen, 
Briefen vielfach darüber Beſchwerde, daß fie für die Nach⸗ 
behandlung der der ` neuer viel Geld auslegen 
müßten. Au, in Brief iſt zu entnehmen, daß ſich A. 
nerhalb der ganisation Konkürrenzen gebildet haben, 
die ſich gegenjeitig die Einkünfte aus dieſem lukrativen Un⸗ 
ternehmen neideten und je Die Er: 
hebungen werden auch im üb gen Oeſterreich ſortgoführe. 

Filialen in Wien und Wiener⸗Neuſtadt. 


Der Mann, der in Städten und Induſtricorten 
untreiſte, um Leuke idig zu machen, die ſich kaſirie 
laſſen, iſt der 3 erllers Vorhonſer, ein 


jähriger Mann. ka war der Hauptzutreiber. Zur Zeit, 


le 


ſtändig arbeiteten, 


als die Geſchichte aufflog, war er nicht in Graz. Von eine! 
Tour auf den Hochſchwalb rich er feiner Mutter, daß o 
nicht zurückkehren, ſondern ſofort nach Leoben und Eiſen⸗ 
erz weiterfahren werde. 1 2 

Einem Brief, der an den jungen Vorhauſer aus Wis 
nerx⸗Neuſtadt geſchrieben war, iſt zu entnehmen, daß ſich 
auch dort ein Werbebüro und eine Filiale befunden Hat. 
Ebenſo geht daraus hervor, daß in Wien eine Filiale war, 
die vermutlich ſogar von einem Arzt geleitet wurde. 


Aus Welt und Leben. 


Erdbeben in Mexilo. 


In Mittel⸗ und Weſtmeziko hat ein ſtarkes Erdbeben 
eine Anzahl von Städten und Dörſern heimgeſucht. Das 
Erdbeben richtete beträchtlichen Sachſchaden an. Man be⸗ 
ſtzrchtet, daß auch viele Bewohner ums Leben gekommen 
ſind. 


Tolle Fahrt des ungarischen 
Sinanzminiiters. 


Der ungariſche Finanzminiſter Baron Koranyi hakte 
am Freitag einen ſchweren Kraftwagenunfall, bei dem eine 
Perſon getötet würde. Der Kraftwagen des Miniſters, der 
mit ſeiner Tochter unterwegs war, ſtieß an einem Brei: 
zungspunkt unweit von Königsgrätz, wo ſich bereits viele 
Unfälle ereignet haben, in voller Fahrt mit dem Wagen 
eines Reiſenden zuſammen. Der Reifende wurde auf der 
Stelle getötet, ſein Bruder ſchwer verletzt. Der Fahrer 
des Miniſteraltos wurde verhaftet, da man ihm die Schuld 
an dem Unglück zuschreibt. 


Drei Perſonen mitſamt dem Amo 
verbrannt. 


Paris, 10. September. In der Nähe von Toulonte 
iſt ein mit 5 Perſonen beſetzter Laſtkraftwagen auf einem 
Bahnübergang von einem Jug überfahren worden. Das 
Automobil würde zertrümmert und ging in Flammen auf, 
da der Benzinbehälter geplatzt war. Drei Inſaſſen des 
Wagens verbrannten. Zwei kamen ohne Vekletzungen 
davon. 


Das Ungläd im Nenhorfer Hafen. 
Bisher 42 Tote ſeſtgeſtellt. 


Neuyork, 10. September. Nach den letzten Mel» 
dungen über das Unglück, von dem das Fährbost bas, 


L 
vation“ im hieſigen Hafen betroffen wurde, find dabei 39 
Menſchen getötet worden. 58 Fahrkteilnehiner wurden 


teilweiſe ſo ſchwer verletzt, daß viele von ihnen kaum mit 
dem Leben davonkommen dürften. Zahlreiche Ueberlebende 
find der Meinung, daß die Exploſion auf die Ueberſteuerung 
der Heizungsanlagen, die bereits 24 Jahre lang im Ge⸗ 
brauch waren, zurückzuführen iſt. Der 24 Jahre alte Ka⸗ 
pitän des Unglücksbootes iſt jo ſchwer verlegt, daß er ba, 
her noch nicht verhört werden konnte; fein Vater, der als 
Steuermann auf dem Boote Dienſt tat, befindet ſich unter 
den Toten, 

Neuyork, 10, September. Zu dem Führbogtun⸗ 
glück im hieſigen Hafen wird noch gemeldet, daß bisher 
42 Tote feſtgeſtellt worden ſind. Ungefähr 90 Arbeiter, 
die ſich auf dem Schiff befanden, werden noch vermißt. 
Man nimmt an, daß der größte Teil ums Leben gekommen 
iſt. Der Dampfer beförderte etwa 200 Arbeiter, die auf 
einer Inſel beim Bau einer neuen Strafanftalt beſchäftigt 
waren. , 


Kreugers Nachlaß. 

Stockholm, 10. September. Der Nachlaß Jar 
Kreugers beträgt 170,6 Millionen Kronen Paſſiva und 
98,1 Millionen Kronen Aktiva. 

— — — —— —— — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Monigg, den 12. September, um 
7 Uhr abends, Borftandsfigung der Ortsgruppe Lodz · 
Zentrum. 

Lodz-Oſt, Nowo⸗Targowa 31. Montag, den 12, Sep⸗ 
tember, um 7 Uhr abends, Vorftanbsfigung mit Teilnahme 
der Verkrauensmänner, 


Lodg-Nord. Der Vorſtand gibt hiermit bekannt, daß 
das Ausſpiel heute, Sonntag, den 11. September, im Gar, 
ten des Gen. Schumpich, Gnieznienſkaſtraße 8 (an der 
Lutomierſkaſtraße) um 2 Uhr nachmittags ſtattfindet. Die 
Vertrauenmänner, welche noch mit den Loſen nicht ab⸗ 
gerechnet haben, müſſen heute um 10 Uhr früh dortſelbſ⸗ 
abrechnen. 


Gewerlſchaftliches. 
Verwaltungsſitzung. 
Dienstag, den 13. September, um 7 Uhr, in der 
Petrilauer 109 findet eine Sitzung der Verwaltung der 


Deutſchen Abteilung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erfor⸗ 
derlich, 


8 — — 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. . — Verantwortlich für den 
Verlag; Otto Abel. — Verautwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing 
mil Zerbe. — Dru: «Prasn» Lobt Patritauer Straße 101 
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Lodzer Boltägeitung — Sonntag, den 11. September 1932. 


Für die Herbitiaiion! 


Die Pflicht der eleganten Damen iſt es, ſich 
mit den letzten Neuheiten belaunt zu machen 


Für die Serbitieilon! 


Widzewer 
Erzeugniſſe: 
Nelton 


lanelle für Schlafröcke, d, 
Se Mufter a DÉI 


Zolopane 


bedruckte Flanelle 


ngora 
Wachs⸗Jlanelle in höchſter Qualktät 


Weiße Flanelle 
Bunte Flanelle 
Bunte Varcheniſtoſſe 


Waren der Marke 


OK 


von bisher noch nie 
dageweſener Güte 


Wollſtoffe: Geidenwaren: 
Waren der Marke Panama Greve Lyon 
Bepidonicotten Muſter Crebe Eitea 
D K Greve Said in „nut“ Erxepe Mongole 
vert e. gorte Georaetie 
oon bisher noch nie Seitolaine ,. Crepe Meteor 
71 für Kleider und Jumper 
dageweſener Güte | Serien pointille Greve Marotain 
140 cm. breit, reines Kammgarn Petite Reine 
Mouſſe eline de Laine 


große 


uswahl in Mäntelſtoffen 


Toile de ſole 


Ausſchließlichee Derkauj 
Widzewer Waren, aus ſortierte 


Varchent⸗Biaue 


Zufahrt mit den Sross 


und Sekundaweren ſowie Reſter 


Männer-Gefang-Berein 
„Concordia“, Lodz 


Sonntag, den 11. September, 
2 Uhr nachm. veranftalten wir 
beim Vereinslokale, Gluwna⸗ 
ſtraße 17, ein 


Sternſchießen 


und für Damen ein Gcheidenſchleßen, Nach 
dem Schießen gemütliches Belfammenjein im 
Vereinslokale. Muſik: Thonfeldſches Salon⸗ 
Quartett. Alle Freunde und Gönner unſeres 
Vereins mit ihren geſchätzten Damen ladet hierzu 


kp die Verwaltung. 


9900099999909999998902.909009000890982 


De Sport- und Snenberein, 
Heute, Sonntag, d. 11. September ver- 
anſtalten wir im eigenen Vereins ⸗ 


lokale, Jakontna 82, ein 


Sternſchießen 


verbunden mit Scheibenſchießen für Damen, gou 
wir die Mitglieder deren Angehörigen, ſowie alle 
unſere Gönner herzlichſt einladen. 


Beginn 2 Uhr nachm. Die Verwaltung. 


2. Zug der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr 


Am Sonntag, den 18. September, ab 2 Uhr nachm., 
vevanftalten wir im 4. Zuge der B. F. J., Napiorkow⸗ 


Sternſchießen 


und schelbenſchleßen 


verbunden mit Taugbergnügen. 
Alle Freunde und Gönner ladet Höfl. ein 


Das Komitee des 2, Zuges. 


Verein dentſchſprechenden 
Meſſter und Arbeiter. | 
Am Sonnabend, den 24. Sep m 


tember 1932, findet im eigenen 
Lokale, Andrzeja 17, unſere 


eee 


Chriſtlicher Commisverein 3. g. U. in Lodz 
Wolzanita 140, Tel. 12:00. 7 


In re beginnen wieder bie beim Verein feit 
Jahren beſtehenden anerkannt guten, billigen und von 
beſten Lehrkräften erteilten 


Unterrichts⸗Kurſe. cru und 


Buchhaltung u. kaufm. Rechnen, Engliſche Sprache er⸗ 
Jandelsforkeſpondenz polniſch, teilt von geborenem Eng ⸗ 
Handelskorreſpondenz deutſch, länder, 
zolniſche Sprache. Auſſiſche Sprache. 
utlche Sprache. Slenogenphie polnisch, 
Iranzöſiſche Sprache. Stenoaraphie deutſch. 
Anmeldungen für dieſe Kurſe, die ſowohl für Mitglieder als auch 
für Nichtmitglieder a0 10 find, werden bis zum 20. Seplember im 
Sekretariat, Wolsanita 140, von 10 bis 13 und von 18 bis 20 Uhr, 
(Sonnabends von 10 bis 14 Uhr) entgegengenommen. Es wird aber ge: 
beten, dieſelben ſchnellſtens vorzunehmen. 
Die Berwallung. 


Deen ieee 


EU 


Droge Handbücher für jedermann 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


Die Kaninchen zucht di 2.— 
Der Kaninchenſtall dag a —910 
Bearbeitung der Kaninchenſelle N ` 


Stubenfüdenzuht . . 2 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken. 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der 2 
Nutzbringende Hühnerzucht e . 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner 1 
Geſlügelkrankheiten B 
Monatskalender für den Gefiügelzüchter 

Der Polizeihund 8 
Die Erziehung und Dreſſur des Luxushundes e 
Die Aufzucht junger Hunde u 


Kanarienzucht ... 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiete — e 
Vorrütig im 

Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109. 


00000000000 


De 


rr 


Grohe Auswahl 


Feder⸗ 
matratzen 


Patent), 


Kinder: 
wagen,. 


metall ameklt. weng 
beititeilen win 


erhältlich im Fabeit-Laner 


„DOBROPOL“ 8552 Piotrio fin siasana 7 
Tel. 188-61, im Hofe. 
CH 


Leon Gertner | 


Lodz 
Soierita 162 el. 19:88 


Kan aus 1. Quelle 


N 43 Tel. 20702 


Beerdigungen von den elnfachſten bis zu den 
vornehmſten. Solide und pünktliche Bedie⸗ 
9519 5 Große Auswahl in Eichen⸗, Kiefern⸗ 
und Brokatſärgen. Niedrigite Preisberechnung. 


Im Been bitte ſich vertrauensvoll an 
obige ee EN, zu wenden. 


BE dene E 
OTTO 


Dr.med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Haut: u. Geſchlechtstrantheiten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Fur Frauen beſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe. 
eee 


| 2. Anartalligung j 


im 1. Termin um 7 Uhr oder im 2. Termin 

um 8 Uhr abends fott, wozu die werten 

Mitglieder erſucht werden pünktlich zu er⸗ mr 
L war Die Verwaltung. || 


nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON’ 


Sienkiewicza 40, neben dem Park | 


empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portion, 
Die Aren Kuchen zu 20 Groſchen. 
Bu ep, Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer gratis 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. gratis 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Bm Damen 


Oswiatowe ' 


Wodny Rynek 


"Beute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Spione 


mit 
Nud. Klein⸗Rogge, 
Willi nitt, 
Gerda Maurus 6. 


MAT 
Für die Jugend: 


Die Biraten⸗ 
Republit 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Diafta Burian 


im Film 


Unter Kuratell 


Ueberaus luſtige Komddze 
nach ſzeniſcher Bearbeitung 
von Arnold und Bach. 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 
wë Sc ee Be 


Sale sc en 
EH Se „Sonnabends 
2 Uhr, ZU 1 Feiertags 


Adria 


Giöwna1 


Metro 


Przejazd 2 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Jum erften Male in Lodz! 


Olebesdrama aus den letzten 
Herrſchertagen des Zaren 
mit der liebreizenden 


Dolores Costello 


hetzen 
in Verbannung 


Außer Programm: 


Nächte auf Hawai 


Heute und folgende Tage 


Grobes Doppelprogramm 
Zum erſtenmal in Lodz! 


Der Schreien 
der Berge 


mit KEN MAYNARD 
M. 
Das Mädchen von der Barke 


ſchütterndes Drama a. dem 
Leben d. Menſchen vom Meere 


III. 
Zwei Komödien 


1. Die Freuden d. Freiheit 
mit Flip und Flap. 
2 „Slim in Nußland“ 


